Eine Zeitſchrift 


für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 2. Juni. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Sieben und ſechszigſte Sitzung der Erſten Kammer 
3 am 18. Mai. 


Minſſter; v. d. Heydt, Simons, v. Weſtphalen, v. Bonin, 
v. Raumer, v. Bodelſchwingh. 5 
Der Handels⸗Miniſter bringt, im Auftrage des in 
Dienſt⸗Weſchaͤften abweſenden Miniſter⸗Praͤſidenten, die Koͤ⸗ 
higliche Botfchaft von der am 19ten ſtattfindenden Schließung 
dir gegenwärtigen Seſſions⸗Periode zur Kenntniß der Kammer, 
Bericht über die Denkſchrift der Staats⸗ Regierung, bes 
keiffend die Ausführung des Geſetzes vom 13. Juni 1851 
Wegen Unterhaltung, Verpflegung und Erziehung der ober⸗ 
ſheſſchen Typhus⸗Walſen in dem Jahre 1851. 
Dur Antrag der Kommiſſion, ſich mit der Denkſchrift ein⸗ 
"fanden zu erklaren, wird angenommen. 


Bericht der Agrar⸗Kommiſſion über Petitionen, welche ver⸗ 


Kiga daß die Anwendung der Ablöfungs- Ordnung vom 
„Mig 1850 auf Real⸗Laſten, welche Kirchen und Schulen 
zustehen, ausgeſchloſſen werde. 
ua Kommiffion beantragt, eine Vorlage des im g. 65 der 
0 kaange⸗Hepnung vorbehaltenen Geſetzes wegen Ablöfung 
10 en Kirchen und Schulen zuſtehenden Real⸗Laſten baldigſt 
l ewirken, und dabei darauf Bedacht zu nehmen, daß die 
gal deute welche diefen Inſtituten aus der Abloͤſungs⸗Ord⸗ 
A erwachſen, moͤglichſt abgewendet werden. 
er Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. 
las beantragt, die Kammer ſolle die Regierung 
1 dertegung eines Geſetzes erſuchen, durch welches das 
10 0 eigenthüm von denjenigen Dispoſitions⸗Beſchraͤnkun⸗ 
ia ade) welche die Geſetzgebung ſeit 1848 ange⸗ 


t 
15 Kommiffion beantragt die Annahme dieſes Antrages. 
Vincke beantragt Uebergang zur Tages⸗Ordnung. 


>» Prittwig beantragt eine motioſcte Tages⸗Ordnung. 


. 
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v. Binde: Ich wurde es für ein großes Unglüd für das 
Land halten, wenn die Agrar⸗Geſetzgebung von 1848 im 
mindeſten wieder erfchüttert wurde. 

v. Gerlach: Die gefährlichfte Folge der revolutionären 
Agrar⸗Geſetzgebung iſt die durch fie im ganzen Lande vers 
breitete Rechtsunſicherheit. Die Konſeguenz der betreffenden 
Beſtimmungen führt nothwendig zu einer Oppofition gegen 
die Hypotheken und fonftigen Zinſen. Eine ſolche Berfafs 
fung iſt mit dem Koͤnigthum von Gottes Gnaden nicht vers 
einbar. Die Vertheidiger jener revolutionären Paragraphen 
möchten gern einen „Erwaͤhlten von ſieben Millionen“ an 
die Spitze des Staats ſtellen; das iſt das Ziel, auf dem ſie 
hinſteuern. Schon jetzt hat dieſe Geſetzgebung ſo demorali⸗ 
ſirend und einſchüchternd gewirkt, daß ein Jeder das, was 
er beſitzt, krampfhaft feſthaͤlt, und Niemand weiß, ob nicht 
morgen irgend ein Geſetz fein Eigenthum in Frage ſtellt. 
Solchen abſcheulichen Zuſtaͤnden muß ein Ende gemacht werden. 

Der Antrag des Abgeordneten v. Vincke auf Uebergang 
zur Tages Ordnung wird in namentlicher Abſtimmung mit 
76 gegen 44 Stimmen verworfen. : 0 

Der Antrag des Abgeordneten v. Prittwitz, nach welchem 
die Kammer, „in Erwägung, daß die Tragweite des Antra⸗ 

es ohne ſpezielle Darlegung der betreffenden Verhaͤltniſſe 
ich nicht überfehen laſſe, daß aber bei dem bevorſtehenden 
Schluſſe der Seſſion dieſe ſpezielle Darlegung nicht mehr 
moͤglich ſei“, zur Tages-Ordnung übergehen ſoll, wird an⸗ 
genommen. 5 3 

Ueber einige Petitionen wird zur Tages Ordnung über 
gegangen. 


Acht und ſechszigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 19. Mai. 
Miniſter: Simons, v. Weſtphalen, v. Raumer. 


Ueber eine Eingabe des Berliner Buchhändler⸗ Vereins, 
betreffend den Entwurf eines Poſt⸗Geſetzes, wird auf den 


Antrag der Kommiſſion zur Tages⸗Ordnung übergegangen. 


In zweiter Abſtimmung werden die Anträge auf Abaͤnde⸗ 
rung der Artikel 40 und 41, und ſo wie der Artikel 94 und 
95 der Verfaſſungs⸗Urkunde mit großer Majorität ange⸗ 


nommen, 
(40. Jahrgang. Nr. 44.) 


Fonk fordert die Mitglieder der Kammer auf, dem Praͤ⸗ 
ſidenten ihren Dank für feine mit ſeltener Treue und Un: 
parteilichkeit gehandhabte Geſchaftsfuͤhrung auszudrucken und 
ſich zu dieſem Zwecke zu erheben. 

Die ganze Kammer erhebt ſich. 

Präfident Graf v. Rittberg: Ihren Dank em⸗ 
pfange ich mit bewegtem Herzen. Unſere Arbeiten werden 
ein befriedigendes Refultat haben, nämlich die Uebereinſtim⸗ 
mung der drei legislativen Faktoren, deren gemeinſames Zu⸗ 
ſammenwirken allein im Stande ift, des Volkes Heil zu bes 
feſtigen. Wir wollen unſre letzte Sitzung ſchließen mit dem 
Ausrufe, der jedem Preußen von Herzen kommt und zu Her⸗ 
zen geht: Es lebe Se. Majeftät der König und 
das ganze hohenzoller'ſche Haus!“ 

Die Kammer ſtimmt ein dreimaliges lautes „Hoch!“ an. 


Siebenzigſte Sitzung der Zweiten Kammer am 12. Mai, 
Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, 
v. Weſtphalen und ein Regierungs-⸗Kommiſſarfus. 
Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die Be i be⸗ 
haltung der Gemeinde Ordnung als Städte⸗ 
Ordnung fuͤr die ſechs oͤſtlichen Provinzen. 
$. 1 wird ohne Alinea 2. a. angenommen. 5 


Ein und ſiebenzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 13. Mai. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Bodelſchwingh, v. Weſtphalen 
und ein Regierungs⸗Kommiſſarius. 
Fortſetzung der Berathung der Gemeinde⸗Ordnung. 
F. 2 wird amendirt, $. 3 unverändert, 9. 4 in der Kom⸗ 
miſſtons⸗Faſſung angenommen. 5 
Zwei und fiebenzigfte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 14, Mai. 
Minifter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Simons, v. Weſt⸗ 
phalen und drei Regierungs⸗Kommiſſarien. - 
v. Binde interpellirt das Minifterium, ob und wenn 
daſſelbe beabſichtige, die Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die Wahl 
des nach g. 65 der Verfaſſungs⸗Urkunde zu wählenden Theiles 


der Mitglieder der erſten Kammer, zur verfaffungsmäßigen 


Beſchlußnahme den Kammern vorzulegen? 
Miniſter⸗Präſtdent: Das Staats⸗Miniſterium will 
auf dieſe Interpellation nicht antworten. 

Berathung des Gefr&:- Entwurfs, betreffend einige Abän: 
derungen des Einfuͤhrungs⸗Geſetzes zum Straf⸗Geſetzbuche. 

Der Gefeg: Entwurf wird im Einzelnen und im Ganzen 
angenommen. - 

Berathung der Gemeinde⸗Ordnung. 

$. 6 beſtimmt die Qualifikation der Gemeinde: Wähler. 

v. Patow verlangt die Herabsetzung der von der Kommiſ⸗ 
ſion beantragten drei Jahre auf Ein Jahr zur Erlangung 
der Qualifikation als Gemeinde⸗Waͤhler. 

Der Antrag des Abgeordneten v. Patow wird mit 155 
gegen 114 Stimmen angenommen. 

Die Debatte wird vertagt. 


Drei und ſiebenzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
5 am 15. Mai. 


Minifter: v. Bodelſchwingh, v. d. Heydt, v, Weſtphalen, 
v. Manteuffel und ein Regierungs⸗Kommiſſarius. 


Fortſetzung der Berathung der Gemeinde- Ordnung. 


In g. 5 macht die Kommiſſion das Buͤrgerrecht von dem 


Beſitze eines Hauſes abhängig. 
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+ E | 
v. Patow will dafür geſetzt haben: Ein Gru in 
Werthe von 100 Thalern oder ein Haus im Sint a 
Dies Amendement wird mit 140 gegen 130 Stimmen Ah: 
genommen. 
Nachdem andere Amendements verworfen worden, witd ir 
Vertagung der Sitzung laut verlangt und Angenommen, 


Vier und ſiebenzigſte Sitzung der Zweite 
zige f. weiten SEE 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d Heydt, Simons, v. Hall 

ſchwingh und drei Regierungs⸗Kommiſſarien. 

a ebe iin 175 Sm 1 Sr. Majeſtlt d 
oͤnigs habe i er hohen Kammer folgende Allerhy 
Botſchaft vorzulegen: 8 eh 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Ba 
von Preußen u. ſ. w., haben, auf Grund des Artikels 
der Verfaſſungs⸗Urkunde, unſern Miniſter⸗MPräſtbene 
beauftragt, die gegenwärtige al der Kammern ai 
naͤchſten Mittwoch, den 19. Mat, Nachmittags 2 Uhr 
in Unſerem Reſidenz⸗Schloſſe in Unſerem Namen u 
ſchließen. . ! 

Häarkort, Robe und Genoſſen interpeliven das Mil 
ſterium: : Sr 

Ob es geſonnen ſei, die Erhaltung und die durch dan 
Vertrag mit Hannover angebahnte Erweiterung daz 
Zoll⸗Vereins nach Maßgabe der bei feiner Grit 
dung leitend geweſenen Prinzipien und den darauf pt 
ſtützten Einrichtungen mit allen die weſentlichen Jer 
eſſen Preußens nicht gefährdenden Mitteln zu orfieien, 
dabei aber an dem Grundſatze, daß erſt nach der Cr 
reichung dieſes Ziels der neu gebildete Bolldein zu 
der wichtigen Ordnung feiner Handels- und Wetlehrs. 
Verhaͤltniſſe mit andern Staaten ſchreiten darf, unmanı | 
delbar und ſelbſt in dem Falle feftzuhalten, daß des 
einzelne der verbündeten Staaten ſich von dem gel 
Verein losſagen ſollten? 

Miniſter⸗Präſident: Da es ſich um ſchwebende Pit 
handlungen handelt, fo werden Sie nicht erwarten, daß il 
dem Zweck ſchade, indem ich auf dieſe Verhandlungen di 
gehe. Ich kann aber der Kammer und dem Lande erkläkn) 
daß die Regierung Sr. Majeftät des Königs feſt entfchlofit 
ift, den Standpunkt zu behaupten, den fie beim Bepinm b 
hieſigen Vereins Berhandlungen eingenommen hat, (&tpfı 
tes allſeitiges Bravo!) n | 

Berathung des Poſt⸗Geſetzes. . 

Das Poft:Gefeg wird, nachdem ſich der Handeln 
niſter damit einverſtanden erklärt hat, nach der bah her 
erſten Kammer dazu beſchloſſenen Abänderung angen om el, 


Es folgt die Berathung des Geſetz⸗ Entwurfs, hit 
den Holz⸗Diebſtahl u. ſ. w. 

Die Kommiſſton beantragt eine Reihe von Abänderuigt 
zu den Beſchluͤſſen der erſten Kammer. 7 

Boltz beantragt, die Beſchluͤſſe der erſten Kamm lh 
zunehmen. 

9. 1 wird nach dem Beſchlaß der erſten Kamm igt 
nommen. 5 5 Ei Am 

Zu g. 2 bemerkt Fliegel: Das Einfammeln von 10 
und Beeren ift nach den beſtehenden Gefegen ſchon alt 10 
bar feſtgeſtellt, indeß find derartige Beſtrafungen, a 
gekommen. Wir gehen von dem Fortbeſtehen die m 
Praxis aus, da viele Arme durch Einſammeln von el | 
und Pilzen lange Zeit ihr Leben friften. 5 

§8. 2 — 9 werden unverändert angenommen. fe 

Zu 8. 10 bemerkt Fliegel: Wenn der Dien 1 
feine Dienſtboten aufkommen ſoll, fo iſt das zu weſt 


ien. Mancher Dienſtknecht wohnt außerhalb des Hauſes 
61 1 55 ſtiehlt nun ein ſolcher im Intereſſe ſei⸗ 
er Familie, fo fol dennoch der Dienſtherr dafür aufkom⸗ 
mn, was offenbar zu hart und ungerecht iſt. Ich beantrage 

ber die Streichung des $; 10. 

J. 10 und die folgenden Paragraphen werden unverändert, 
nit Verwerfung ſaͤmmtlicher Verbeſſerungs⸗Vorſchläge, nach 
ien Beſchluͤſſen der erſten Kammer angenommen, 

iebenzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 

Sänf and " aße 19. Mai. Par 
Miniſter: v. Manteuffel und zwei Regierungs⸗Kommiſſarien. 
leber den Antrag des Abgeordneten Bormann detref⸗ 
end die Errichtung von Provinzial: und Kreis⸗Banken, wird 
zur motivirten Tages Ordnung uͤbergegangen. ; 
den Antrag des Abgeordneten Wagner, betreffend die 
Greichtung allgemeiner Arbeiter⸗Hilfs⸗Kaſſen, beantragt die 
Kommiffion, der Staats⸗Regierung Behufs der weiteren Er⸗ 
wägung und Erörterung zu überweiſen. i 3 

der Minifter-Präfident erklärt, daß die Regierung 
defem wichtigen Gegenſtande ihre Aufmerkſamkeit ſchenken 
und den nächſten Kammern darüber Mittheilung machen werde. 

Der Kommiſſions⸗Antrag wird angenommen. 

In Betreff der Petitionen wegen Emanirung eines Unter⸗ 
ticts⸗Geſetzes und wegen Erhöhung des Gehalts der Lehrer, 
beantragt die Kommiſſion, da die Einbringung des Unter⸗ 
sihts Geſetzes in der jetzigen Seſſion nicht mehr möglich iſt, 
und da die Regierung die Verbeſſerung des Dienſteinkom⸗ 
mens der Lehrer, fo weit dies auf Grund beſtehender geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen moͤglich iſt, bewirken will, zur Tages⸗ 
Ordnung überzugehen. 


Harkort beantragt die Ueberweſſung der Petitionen an 


das Minſſterium. 
Der Kommiſſions⸗Antrog wird verworfen, dagegen der 
Antrag des Abgeordneten Harkort angenommen. 

Der Präſident Graf Schwerin: Unſere Sitzungen 
find beendet, Manche Fragen find ungelöft geblieben; wir 
dürfen aber nicht zweifeln, daß ſie auf dem Boden des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtes des Landes werden gelöft werden. 
Wir dürfen üns nicht irre machen laſſen durch den Rath 
derjenigen, die geblendet ſind von den Erſcheinungen der 
Ober ächlichkeit, und daher keinen keſſern Rath zu geben 

vermögen, als die Rückkehr zum Abſolutismus. Laſſen Sie 
und dafür wirken, daß die wirklichen Bedingungen eines freien 
Volkes gefördert und gekräftigt werden, die Achtung für Recht 
und Gefeg und die Liebe zum Könige und zum Vaterlande. 
ee Majeſtät der König lebe hoch! 

Die Abgeordneten erhoben ſich von ihren Sitzen und es 
erſcholl ein dreimaliges donnerndes Lebehoch! 

Der Vire:- Präfident Steinbeck ſtattete dem Praͤſi⸗ 
denten für feine Geſchäftsführung den Dank der Kammer ab, 
ya die Mitglieder derſelben bezeigten dem Praͤſidenten durch 
elnmuͤthiges Erheben ihre Anerkennung für feine Thätigkeit. 


Berlin, den 18. Mai. Die Neuenburger Ange⸗ 
legenheit ift der Gegenſtand einer neuen Uebereinkunft unter 
den Großmächten in London geweſen. Dem Vernehmen 
lach iſt durch dieſelbe das Recht Preußens auf Neuenburg 
Anerfanne und verbürgt worden. 

Berlin, den 27. Mat, Geſtern feierte die Königliche 
Fumilie die filberne Hochzeit Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Peinzen und der Prinzeſſin Karl. 
e dem Prinzlichen Schloſſe zu Glienicke bei Pots 
dam mit der von dem General⸗Muſik⸗Direktor Meyerbeer 
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Die Feſtlichkeiten be⸗ 


Vormittags 10 Uhr aufgeführten Feſtkantate. Nach Be⸗ 
endigung der Kantate nahm das Jubelpaar die Glückwünſche 
der aus Berlin hecübergekommenen Miniſter, Generale und 
Stabsoffiziere entgegen. Nachmittags war Diner bei Sr. 
Majeſtät dem Könige in Sansfouci und der Abend wurde 
bei Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen auf 
Schloß Babertsberg zugebracht. 5 

Die Königliche Akademie der Künſte hat Se. Königliche 
Hoheit den Prinzen Karl einſtimmig zu ihrem Ehrenmit⸗ 
gliede erwählt und das darüber ausgefertigte Patent geſtern 
an dem Jubelfeſttage dem Prinzen durch den Vice-Direklor 
Herbig überreichen laſſen. N 

Der Kaiſer v. Rußland iſt geſtern Abend um 11 Uhr von 
Potsdam abgereift, um ſich über Breslau nach Warſchau 
zu begeben. Se. Majeſtät trafen früh bald nach 7 Uhr in 
Breslau ein und reiſten ohne Aufenthalt nach Ober-Schle⸗ 
ſien weiter. Einer telegraphiſchen Depeſche zufolge iſt der 
Eiſenbahnzug, welcher Se. Maſeſtät den Kaiſer und den 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen, Königl. Hoheit, nach 
Warſchau führte, auf ruſſiſchem Gebiete, zwiſchen Granitza 
und Czenſtochau, aus den Schienen gekommen, jedoch haben 
weder der Kaiſer noch der Prinz Schaden genommen. Es 
find nur einige ganz unbedeutende Verletzungen in dem Ge⸗ 
folge des Kaiſers vorgekommen. 

Baier nu. : 

Münden, den 22. Mai, In Oberfranken iſt die Noth 
fortwährend groß und bei der allgemeinen Verdienſtloſigkeit 
fortwährend im Steigen. Folgende Schilderung wurde zwar 


anfangs von der Polizei unterdrückt, nachher aber von dem 


Regierungspräſidenten von Oberfranken, der ſie als voll⸗ 
kommen wahr anerkannte, wieder freigegeben. „Ein Gebäck 
von Kleien, das Niemand für Brot erkennen und das in 
andern Jahrgängen nicht dem Vieh gereicht werden würde, 
dient ganzen Ortſchaften zur einzigen und noch dazu ſpär⸗ 
lichen Nahrung, und ſogar Gras wird angebrüht, um den 
Hunger zu ſtillen.“ 
Freie Stadt Bremen. 

Bremen, den 25. Mai. Unſere Polizei iſt einem 
Komplott auf die Spur gekommen, das förmlich organiſirt, 
nichts mehr und nichts weniger bezwecken ſoll, als bei etwa 
eintretenden Eventualitäten vorher beſtimmte Perſönlichkeiten 
in einer einzigen Nacht zu beſeitigen. Es find eine Menge 
Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommen worden. 

OGeſter reich. 

Wien, den 25. Mat. Aufſehen erregen hier zwel aus 
Frankfurt a. M, angekommene Schiffe, welche die lange 
Fahrt vom Main in den Rhein, den Neckar und durch den 
Ludwigskanal in die Donau binnen ſechs Wochen gemacht 
haben. Der Erfelg wird lehren, ob jene Waſſerſtraße mit 
den Eiſenbahnen konkurriren kann. 

Schwei 5. 

Bern, den 22. Mai. Die Angelegenheiten in Frei- 

burg werden immer bedenklicher. Der dortige Staatstath 
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hat einen Aufruf an bie einberufenen Truppen und das Volk 
erlaſſen. Den Truppen ſagt er: „Die Volksverſammlung 
von Poſieux hat den Zweck, die beſtehende Verfaſſung, die 
Regierung und die Inſtitutionen zu ſtürzen. Soldaten! Ihr 
kennt Eure Pflicht. Beobachtet die ſtrengſte Subordination, 
hütet Euch vor jeder Provokation und gehorcht dem Rufe 
Eurer Führer.“ In der Anſprache an das Volk wird geſagt: 
„Die Regierung achtet das Vereinsrecht, ſo lange es ſich 
innerhalb der verfaſſungsmäßigen Schranken bewegt. Wenn 
aber eine Volksverſammlung darüber abſtimmen will, ob die 
Regierung das Vertrauen des Volks beſitze oder nicht, ſo 
maßt ſie ſich ein Recht an, das nur die Urverſammlungen 
und der Große Rath habe, und betritt ſomit den Boden der 
Revolution. Jede anarchiſche Kundgebung wird der Staats⸗ 
rath aufs Strengſte beſtrafen.“ — Ein Theil der einbe⸗ 
rufenen Truppen ſoll erklärt haben, er marſchire nicht nach 
Freiburg, wohl aber zum Volke nach Poſieux. 

Bern, den 24. Mai. Aller von der Regierung anger 
wandten Gegenmittel ungeachtet, iſt dennoch die Volks— 
Verſammlung zu Poſieux abgehalten und zahlreich beſucht 
worden. Es wurde die Erwartung ausgeſprochen, die Re⸗ 
gierung werde die Errungenſchaften von 1847 und die Ver⸗ 
faſſung mit aller Energie aufrecht erhalten. Die einberufenen 
Bürger: Garden haben ſich «ben nicht zahlreich eingefunden, 
mehrere derſelben haben ſich nicht nur gradezu geweigert, zu 
marſchiren, ſondern offen erklärt, fie würden ſich ebenfalls 
nach Poſieux begeben. Die Hauptſtadt ſieht aus wie ein 
Waffenplatz. Es iſt offenbar auf Einſchüchterung berechnet, 
kann aber leicht ſteigende Erbitterung hervorrufen, 


MWanfreich. 

Paris, den 24. Maj. Das Kriegsgericht von 
Moulins hat von 18 Dezember-Inſurgenten einen und 
zwar mit Stimmen⸗Einhelligkeit zum Tode, 5 zur Depor⸗ 
tation, D zu Zwangsarbeiten oder Einſperrung, ö in contu- 
mnciam zum Tode verurtheilt und 2 freigeſprochen. Diefer 
Prozeß bezog ſich auf die blutigen Ereigniſſe zu Donjon 
und La Paliſſe, wo mehre Gendarmen ermordet wurden. 

Aus Afrika iſt heute die Nachricht eingetroffen, daß 
die franzöſiſchen Truppen an der marokkaniſchen Grenze mit 
dem Stamm der Benis Naſſem ein mörderiſches Gefecht 
beſtanden haben, wobei ſie gegen 50 Todte verloren. Die 
Beduinen ihrerſeits haben 150 Todte auf dem Platz gelaſſen. 


Dermifehte Nachrichten. 

Brieg, den 26. Mat. Heute Nachmittag um 2 Uhr 
entſtand bei einem Tiſchler in der Paulau'ſchen Straße ein 
Feuer, das bei der großen Hitze mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich griff, daß binnen einer Stunde 15 Hauptgebäude und 
16 Hinterhäuſer ein Raub der Flammen wurden. Ein 
ganzes Stadtviertel iſt bis auf wenige maſſive Häuſer nie⸗ 
bergebrannt, Das Unglück läßt ſich noch nicht ganz über⸗ 
ſehen, Mehrere Menſchen ſollen ihr Leben verloren haben. 
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Hamburg, den 24. Mai. Einen unbere henbaren Sch 
den hat das geſtern Nachmittag aufgeſtiegene Unnetteh, 
Blankeneſe, einem Vergnügungsort der Hamburger, an Hi 
richtet. Alle Feld⸗ und Gartenfrüchte wurden von den 100 
abfallenden Eisſtücken, welche die Größe eines Hüpnereig, 
hatten, vernichtet, und in vielen Häuſern des freundlichen 
Oertchens blieh auch nicht ein Fenſter verſchont. Ein Hügl, 
„Bretwold“ genannt, ſtürzte theilweiſe ein und verschüttet 
die untere Etage eines Hauſes, welches am Fuße ftand, Ale: 
Fluren zwiſchen Blankeneſe und Dockenhuden find arg mit 
genommen und der Fleiß und die Arbeit vieler Landleute ft 
für dieſen Sommer dahin. Auf einzelnen Stellen zu Blan⸗ 
keneſe und Dockenhuden lagen die Eisſtücke 2 — 3 Fuß hoch. 
Auch in der nächſten Umgebung Hamburgs hat das geftig 
Unwetter vielfachen Schaden angerichtet, in Gärten und 
auf den Wällen find große Verheerungen ſichtbar, 5 

Zu New=Drleans ſtarb vor Kurzem ein ſehr berühmter 
Arzt mit Hinterlaſſung eines großen Vermögens. — Et 
war ein geborener Magdeburger, Namens Schmith, war 
vor mehr als vierzig Jahren, zur Zeit des Königreſchs Me 
phalen, aus Halle, wo er ſtudirte, entflohen und hatte für, 
gleich mit feinen kaum zur Hälfte genügenden Kenntniffn 
zu prakliziren begonnen. Er hat ein Tagebuch hinterlafer, 
in welchem er unter Andern angiebt, durch welche Nelyuns 
gen oder Thorheiten des Menſchen er, und wie viel, dadurch 
verdient habe. So z. B. durch verdorbenen Magin, in 
Folge von Schlemmerei, 62,000 Dollars — dito durch 
Tabackkauen 90,000 und durch Cigarrenrauchen 10000 
Dollars; durch Lungenkrankheiten, in Folge des Eigatten, 
rauchens entſtanden, 40,000 Dollars; durch Faulhelr ö, 00h, 
durch Erkältung, in Folge von Theaterbeſuch, 43,000, auf 
Bällen 92,000 Dollars; durch Genuß kalter Speifen un 
ungeſunden Obſtes 120,000 Dollars; durch den Gebraug 
von Hausmitteln 145,000 Dollars; durch die Unmiflenkil 
der Collegen, welche reiche, geſunde Leute krank machten 
die er wieder kurirte (oder auch nicht) 240,000 Dolark; 
durch ärztliche Conſultation 85,000 Dollars; für Kate 
heiten, aus gekränkter Eitelkeit entſtanden, hatte ee Mit 
10,000 Dollars erworben (denn den Amerikaner krinft l 
leicht nichts, der hat eine dicke Haut, ſagt er); für gunk⸗ 
heiten aus tollen, mißglückten Spekulationen, oder aus gun 
mer darüber, ſetzt er 112,000 Dollars an; Krankheiten us 
durch Leſung ſchlechter Romane entſtandener erhittet Pia 
tafie 39,000 Dollars; für Krankheiten aus Liebesgram a 
halben Dollar, von einem deutſchen Dienſtmädchen, 1 
Berlin gebürtig. f 
Silvan a. 

(Novelle.) 5 
I. 


Heilige Waldesnacht! Welch' hehre edle Gefühl 
erweckt Dein Schatten, welch' göttlich phantafirtiht 
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danken breiten in Deinem Schooße ihre bunten 
dite aus, um ſich zur Höhe des ewigen Himmels 
habeben! 

Hgöttliche Waldeinſamkeit! Siehe unter Deinem 
. jinenden Laubdache ſchlummert Dein Kind, das Du 
nagen, deſſen Herz Du gebildet, deſſen Phantaſie 
du genährt, deſſen Buſen Du mit Deinen taufend 
ufhuldigen Freuden täglich erfüllt! 

In Deinem Schatten ſchlummert Silvana. 

Ihre ſüßen Augen find geſchloſſen, doch um die 

nkel des feinen roſigen Mundes ſpielt noch die 
Gigzie des Lächelns. Ihre lilienweißen Wangen hat 
lunch feinen glühenden Kuß der Engel des Schlafes 
unlſammt, daß der Purpur bis unter die Schläfe 
gungen und ihre hohe edle Stirn ſchattitt. Das 
‚Mythen iſt in die feine und fo niedliche Hand ge: 
ft, die von den dunkelbraunen Lockenringeln übers 
futhet wird. Bis in den Nacken fallen die kurzge⸗ 
ſchnttenen Haare, die vom Scheitel herab in natürs 
lchen Locken bis in den Nacken und auf die Schulter 
herabfallen. 
Wie wetteifert der kleine weiße Kragen und die 
blendende Manchette mit der Atlashaut des Waldkin⸗ 
des! Wie heben fie das Schwarz des enganſchließen⸗ 
den Kleides von ſchwarzem Tibet noch mehr hervor. 
Das grünende Laub neigt ſich dem ruhigen Athem 
bet Schläferin, der leichtbeſchwingte Silphe führt 
ſeinen wilden Reigen in ſanfteren Kreiſen und die 
Gale hält ihre Hand über das Haupt Silvanas 

ausgebreitet, x 
So himmlisch schön ift das Kind des Waldes, das 
in einen Schatten ruht, fo herrlich ſtrahlt die unge— 
wöhnliche Schönheit Silvanas. 

Doch auch Silvana gehört zu dem ſchwachen Ge— 
ſclechtz auch Silvana hat ihre Schwäche; auch dieſes 
hlllche Meiſterſtück ift nicht vollkommen. 

Gleich dem leichtfüßigen Reh durchſtreift Silvana 
Di Welder, gleich der Waldtaube dringt ſie durch 
h dichteſten Aeſte des Waldes. Was treibt fie ins 
b die Wildniß? was ſcheucht fie bis in die un— 
ucdringliche Verſchlingung der Waldpflanzen? 
910 Gedanke bat bisher den klaren Spiegel ihrer 
1615 getrübt, kein Hauch ihn erblinden gemacht. 
1b dennoch flieht fie das Antlitz der Menſchen. 


Silvana hat eine unwillkürliche Scheu vor dem Men: 
ſchen, fie flieht ſeine Blicke, die fo oft auf ihr bren⸗ 
nend haften; fie entflieht dem Gewühl der Geſellſchaft, 
in welcher die Leidenſchaft ihre wilden Wogen peitſcht, 
wie ihre ſanften Wellen kräuſelt. Silvana wurde 
durch einen geheimen Inſtinkt gelehrt, dieſe Welt der. 
Leidenſchaft zu fliehen und ihre Schönheit im Dunkel 
des Waldes zu verbergen. Der Himmel ſelbſt ſchien 
fie vor dem Gifte bewahren zu wollen, das der duf: 
tende Kelch der Freudenblume birgt; daher legte er ihr 
die Scheu vor den Menſchen in das junge Herz. 
Die Zukunft wird lehren, wie gütig die Hand des 
Höchſten hier im Spiele war. 

Silvana war die Tochter der Gräfin Wildenberg, 
die ſeit Jahren in der größten Armuth in einer ärm⸗ 
lichen Hütte des Dörfchens Lerchenwaldau wohnte. 
Das neunzehnjährige Mädchen war faſt im ganzen 
Dorfe nur dem Namen nach bekannt, ſonſt wußte 
man Nichts von ihr. Niemand bekam ſie zu ſehen. 
Man wußte nicht ob die Mutter ihr Kind mit Ab⸗ 
ſicht verberge. Nur das wußte man, daß die aner- 
kannt menſchenfreundliche Sanftmuth der Gräfin kei⸗ 
nen ſchlimmen Verdacht irgend welcher Art auf dieſes 
Geheimniß kommen ließ. Nur hin und wieder hatte 
ein Spaziergänger ein ſchlankes ſchwarzgekleidetes 
Mädchen durch die Sträucher des Waldes huſchen 
ſehen gleich der flüchtigen Hirſchkuh, und Nichts war 
ihm in der Erinnerung geblieben als die fliegenden 
Locken mit ihrem herrlichen Glanze und die Fernge⸗ 
fialt, die im Augenblick dem Auge entſchwunden war. 
Man war eher geneigt, eine derartige Erſcheinung 
unter das Leben im Elfenreiche zu rechnen, als daß 
man ahnte, es ſei das Grafenkind, das hier herumirre. 

Auch heut hatte Silvana lange den Wald durch— 
ſtreift und von dem Spatziergange erſchöpft, ſich auf 
die an ihrem Lieblingsplätzchen ſelbſt errichtete Moos- 
bank geworfen, wo ſie der Schlummer überraſcht 
halte. i 8 
Als ſie die Augen wieder öffnete, lächelte ſie über 
ihre eigene Schwäche, ſah ſich freundlich um und da 
ſie nichts fand, was die Ruhe des Waldes brach, zog 
ſie ein Buch aus ihrer Taſche und begann darin zu 
leſen. Dieſes Buch iſt auch uns bekannt, es iſt 
„Paul und Virgine.“ 


Arme Silvana! wie würden Dich fo viele Frauen 

von Welt belächeln, daß Du, das neunzehnjährige 
Mädchen, noch an dieſer einfachen Erzählung Gefallen 
findeſt, daß Du noch nicht mit Deinem Geiſte über 
die üppigen Fluren und ſchmutzigen Lachen der fran⸗ 
zöſiſchen Romanliteratur gewandelt: Und doch, Sil⸗ 
vana! wird Deine himmliſche Unſchuld das Herz der 
Männer mehr beſtechen, als der ſprühende Witzfunken 
der Salondame, den die allzufrühe Erfahrung und der 
frivole Roman geweckt. 
Ja es iſt wahr, daß der Roman die Schule des 
Mädchens ſein ſoll, die ihr das ſelbſtſtändige Auftre⸗ 
ten auf der Weltbühne erſpart; die weiche Natur des 
Weibes aber, die allen Eindrücken zugänglich if, uns 
terliegt dem Einfluſſe des ſchlechten Romans noch 
unendlich leichter, als der Mann dem Einfluſſe böſer 
Geſellſchaft. Man thut ſo unendlich viel auf dem 
Felde der Literatur für die Jugend, für die Weib: 
lichkeit gar nicht. Selbſt die Schriftſtellerinnen berück⸗ 
ſichtigen ihre Schweſtern faſt gar nicht; ſie ſuchen 
entweder in einer gewiſſen Emanzipationsſucht ſich in 
die Reihen der Männer, die der modernen Frivolität 
und Geſchmackloſigkeit huldigen, zu drängen oder fie 
verrathen dem andern Geſchlechte die Schwächen ihrer 
Schweſtern in unedler Indiseretion. Die gewöhnli— 
chen Schreibereien weiblicher Federn, deren wir nur 
zu viele haben, langweilen und bleiben daher einfluß— 
los, ob ihre Richtung gut oder ſchlimm iſt. 

Wir ſehen, daß Silvana, das Naturkind, noch nicht 
bis zu jener verderblichen Literatur gekommen war. 


Dies giebt das beſte Bild von ihrem Herzen und von 


ihrer Jungfräulichkeit, die Niemand bewundern konnte, 
weil Silvana ſelbſt ſich ſtets verbarg. 

Wäre Silvana nicht gar zu ſehr in ihre Lectüre 
vertieft geweſen, ſo hätte ſie wohl ein glänzendes, 
ſchwarzes Auge durch die Baumſtämme leuchten geſe— 
hen, wie man das ſcharfe Auge der Naubthiere leuch— 
ten ſieht im Dunkel der Nacht. Dieſes Auge gehörte 
einem hochgewachſenen Manne an, deſſen Geſicht durch 
die Sonnenhitze die Bronzefarbe angenommen hatte. 
lleber den großen, ſchwarzen und offenen Augen wölb— 
ten ſich ſchwarze Brauen in herrlichen Bogen. Die 
Wangen waren blühend, gleich dem purpurnen Flaume 
der Pirfih, Von dem übrigen Geſicht konnte man 
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aber wenig ſehen. Alles war von einem langen, gail 
zendſchwarzen Barte bedeckt, der in dichten Kräufelt 
bis auf die Bruſt herabreichte, und in welchen noch 
kein Scheermeſſer gekommen war, wie man an dn 
glänzenden Weiche feiner Backen ſehen kennte. 

In die hohe Stirn hatte jener Mann einen bran 
nen runden Hut gedrückt, über den grobtuchenen gl. 
nen Rock halte er eine Jagdtaſche geworfen. Dir 
rohledernen Stiefeln reichten bis weit über das Knie 
bis unter den Rockſchooß hinauf und in der Hand 
hielt er eine ungewöhnlich lange Flinte. Der Hall 
war bis auf die Bruft herab entblößt und ein grobe 
leinener Kragen ſtach mit feiner ſchneeigen Weiße 9. 
waltig gegen die ſonnengebräunte Haut feines False 
und ſeiner Bruſt ab. 4 

Das Alter dieſes Mannes ließ ſich nach dem erſſh 
Anblick nicht genau beſtimmen, weil der ungewöhnliche 
Bartwuchs feine Züge zu ſehr überſchattete. Rur nach 
dem blühenden Ausſehen feiner Geſichtefarbe konne 
man vorläufig den Schluß ziehen, daß er jünger ſeſ 


als fein Ausſehen vermuthen ließ. 


Dieſer fonderbare Mann ſtand beim Mölack “ 
einſamen Silvana wie feſtgebannt. Keinen Bick 
konnte er von dem ſchönen Kinde verwenden und en 
unſichtbare Gewalt ſchien ihn in ihre Nähe zu ziehen. 

Erſt als er dicht vor Silvana ſtand und ſeine ſohe 
Geſtalt einen Schatten auf das Buch warf, erhob 
jene die Augen. So leiſe war der fremde Mang 
berangetreten, gleich den Indianern der amerikanſſhn 
Urwälder, wenn fie „die Streitapt ausgraben und 
den Kriegspfad wandeln“. 

Kaum hatte Silvana das bärtige Antlitz in ihrer 
Nähe geſehen, als fie mit einem leiſen Schitk auf 
ſprang und gleich der gejagten Gazelle duch u 
Laubwerk entfloh, während das Buch von ihren 
Schooß zur Erde glitt. . 

Der bärtige Waidmann, den jeder unbefaueit 
Dorfbewohner für einen fremden Wilddieb gehalten 
hätte, war aber keineswegs geneigt, wie es fdien, den 
ſchönen Flüchtling entrinnen laſſen. Er folgte di 
mehr der Spur Silvanas mit ſolcher Leichtigkeit ud 
Behendigkeit, wie man ſeinem ſchwerfälligen auge 
gar nicht zugetraut bä.te, zumal ihn feine langt zn 
oft in das Buſchwerk verwickeln mußte. 


Pi 


lbana nahm, als fie den Verfolger hinter ſich 
le, alle ihre Kräfte zuſammen, um ihm zu ent⸗ 
mm Doch ſo behend auch das junge Mädchen 
u, ſo konnte ein Beobachter doch leicht ſehen, daß 
Achill es fei, der den Hektor verfolge. Silvana 
ute in dieſem Wettlauf bald unterliegen. 
Endlich ſprang der Fremde mit einem Satze um 
elbana herum und faßte fie bei beiden Händen. 
Alm Gottes Willen, was wollen Sie?“ fragte 
ilch das junge Mädchen, das kaum feine ſcheuen 
Ihen zu öffnen wagte. 

Der Fremde ſiutzte einen Augenblick; daran hatte 

iu nicht gedacht, daß man ihn um einen Grund fra 
gan könnte; er wußte keinen. Er war dem jungen 
Mähen nachgeſprungen, weil er gewohnt war, daß 
ihm nicts entrann. Dennoch faßte er ſich ſchnell ge: 
ng, um zu antworten: „Ich wollte das Fräulein 
lten, mir zu verzeihen, daß ich Sie erſchreckt habe.“ 
Dieſe Antwort wurde in ſolch' einem treuherzigen 
herlegenen Tone geſprochen, daß Silvana ihre Augen 
gufpuſchlagen, und den Fremden anzuſehen wagte. 
Doch eben ſo raſch ſenkte fie ihre Lider wiederum, fo 
ſehr ſchrak fie über das wilde Ausſehen des Fremden 
uuſammen. Dieſer ſchien ihre Bewegung zu begreifen, 
kenn er fragte: 

„Warum fürchten Sie ſich aber vor mir?“ 

ich weiß es nicht,“ antwortete Silvana verlegen, 
haber ich glaube, Ihr Bart kleidet Sie nicht.“ 

Der Fremde lächelte, als er ſich Silvana's Wan⸗ 
hen purpurn vor Verlegenheit über ihre Antwort färs 
hen ſah und erwiderte: 

„Wenn das Fräulein befehlen, werde ich meinen 

Bart wegſchaffen. . 

„Rein, nein,“ rief die ängſtliche Silvana, „laſſen 
Sie mich, laſſen Sie mich.“ Mit dieſen Worten 
wand fie ihre Hände denen des Waidmannes und 
Mprang mit der größten Eile über das freie Feld 
uch dem Dorfe zu. a 

laſer Jägersmann ſah dem ſcheuen Kinde verwun⸗ 
in nach mit derſelben Miene, mit welcher Ingomar 
in Worten Parthenias lauſchte. 

Dann ging er kopfſchüttelnd wieder nach dem Walde 
It, Unwillkürlich lenkte er feine Schritte wieder 
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nach der Moosbank zu, auf welcher er Silvana ge⸗ 
troffen. 

Er erſtaunte aber nicht wenig, als er hier jetzt einen 
zerlumpten, ſonnengeſchwärzten Mann fand, deſſen 
phantaſtiſche Kleidung ihn ſogleich als zum Stamme 
der Sintios gehörig, alſo als einen Zigeuner bezeichnete. 

Dieſer war eben im Begriff, das Buch, welches 
Silvana in ihrem Schreck verloren, ſich zuzueignen, 
als unſer Weidmann dem Finder furchtlos vor die 
kleinen funkelnden Augen trat und ihm ſeinen Fund 
wieder abforderte. a 

Der Zigeuner, welcher fürchtete in Unannehmlich⸗ 
keiten zu kommen, da ſein Stamm in Deutſchland 
von jeher nicht ſehr beliebt war, weigerte ſich der 
Herausgabe auch keinen Augenblick, fügte vielmehr zu 
ſeiner Enſchuldigung bei: . 

„Entſchuldigen der geſtrenge Herr. Sie wiſſen, daß 
unſerem Stamme bisweilen höhere Kräfte innewohnen; 
ich nahm daher das Buch ohne Scheu an mich, weil 
mir zu Hauſe das Sieb den wahren Eigenthümer ge⸗ 
zeigt hätte. Doch da ich ihn ſo entdeckt, bedarf es 
meiner Zauberei nicht erſt. Wenn Sie aber mei⸗ 
ner einmal bedürfen, fo ſtehen Ihnen meine Kennt⸗ 
niſſe zu Gebote.“ 

Mit dieſen Worten empfahl ſich der Zigeuner mit 
einem höhniſchen Lächeln auf den Lippen und ließ das 
Buch Silvanas in der Hand des Jägers zurück. 

Dieſer ſchüttelte bedächtig ſeinen Kopf, um dadurch 
anzuzeigen, daß er wohl die Zauberkünſte dieſes Man⸗ 
nes nicht brauchen werde; ſchien ſich aber doch zu be⸗ 
ſinnen, denn er winkte den Zigeuner zurück und fragte 
nach ſeinem Namen. 

Dieſer ſagte ihn und er lautete: „Dominichino 
Hieronymi.“ ; 

Dann trennten ſich die beiden Männer. — — — 

Andern Tages eilte der junge Jägersmann, von 
dem man erfahren, daß er der Neffe des Gutsherrn, 
des Baron von Morgenthal, und kürzlich aus Ame⸗ 
rika gekommen ſei, wieder in den Wald, um das Buch 
feiner ſchönen Eigenthümerin wieder zuzuſtellen. 

Die Eile, mit welcher er nach dem Walde ſchritt, 
verrieth das hohe Intereſſe, das ihn beſeelte. : 
Dennoch überlegte er, daß fein Erſcheinen das ſcheue 
Madchen wiederum verjagen könne und zog es des⸗ 
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halb vor, das Buch auf den Moosſitz zu legen und 
ſich wieder zu entfernen. a N 

Als Silvana ihr verlornes Buch zu ſuchen kam, 
war fie ſehr erſtaunt, daſſelbe auf ihrem Sitze zu fins 
den, und da ſie bei einer ſorgfältigen Unterſuchung 
gewahrte, daß der Wald leer und der Fremde durch⸗ 
aus nicht in der Nähe ſei, beſchlich ihr Herz ein Ge: 
fühl des Wohlwollens gegen den, der ihr ihr Eigen— 
thum zuſtellte, ohne einen Dank zu begehren. 

Dieſes Wohlwollen wuchs, als ſie in der Folgezeit 
ihren Lieblingsſitz bald mit Blumen geſchmückt, bald 
mit Waldbeeren und Früchten aller Art verſehen fand. 
Doch nie kam ihr dieſer unbekannte Freund zu 
Geſicht. 

Dieſe unſichtbaren Huldigungen des jungen Ameri— 
kaners übten auf Silvana einen ſeltſamen Einfluß. 
Das ſcheue Mädchen, welches vielleicht Jedermann 
floh, weil ſich Jedermann ihr zu nähern ſuchte, fühlte 
eine geheime Anziehung an den, der ſich freiwillig 
aus ihren Augen verbannte, um ihr nicht läſtig zu 
werden. i 

So kam es, daß ſich Silvana endlich ſehnte, ihren 
unſichtbaren Freund wiederzuſehen, ohne ihre Scheu 
gegen die übrige Welt ablegen zu können. 

Ein ähnliches ſympathiſirendes Gefühl hatte das 
Herz des jungen Mannes beſchlichen, der in ſeiner 
Sitteneinfalt jedes egoiſtiſche Gefühl aus ſeinem Her— 
zen verbannte und nur ſeiner ſchönen Freundinn zu 
gefallen ſtrebte dadurch, daß er ihr unſchuldige Freu— 
den aller Art bereitete und doch von dem Anblick 
deſſen befreite, der ihr bei ihrem erſten Zuſammen⸗ 
treffen unangenehm geweſen zu ſein ſchien. 

Die Folge dieſes im Geheimen wachſenden gegen— 
ſeitigen Wohlwollens war, daß Silvana einſt ein 
ſchriftliches Wort des Dankes auf ihrem Sitze zur 
rückließ. Als Antwort darauf fand ſie andern Tages 
einige Verſe auf dem Mooſe. Jedes ihrer Dank: 
billete wurde in dieſer Weiſe beantwortet und unver: 
merkt entſtand endlich ein förmlicher Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen den beiden Liebenden. g f 
Denn die Liebe war es, die dieſe beiden natur: 
wlichſigen Herzen, die beide der Wald gelehrt und er⸗ 
zogen, deren Herz die tauſend Stimmen der Natur ge⸗ 
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läutert und gereinigt, einte; den Einen hatten Amerilgt 
Wälder erzogen, welcher die Tugenden der Mohifan 
geſehen, die Andere war in den Gebüſchen Lerchen, 
waldaus aufgewachſen; der Eine war der Welt fern 
geblieben, weil ihn das Schickſal in die einſame Wil: 
niß der Urwälder geführt; die Andere floh aus an 
gebornem Widerwillen die Geſellſchaft, der Menſchen, 
Dennoch wußte der ſchelmiſche Bogenſchütz, die her 
den Enden feiner Schleife an ihre Herzen zu biſtſſe 
gen, die ſich um fo feſter zuzog, je weniger eine In; 
näherung Beider zu bemerken war. : | 

Erſt nach beinahe einem halben Jahre, als 1714 
der Saft ſich in den Stämmen der Bäume zurück 
und das vergelbte Laub die Erde bedeckte, ſtieß der 
Amerikaner wieder bei der Verfolgung eines Rehboch 
auf die erſtaunte und überraſchte Silvana. 

Durch ihren Blick wurde das Leben des verfolgte 
Thieres gerettet; denn er zog ruhig fein kleines run 
des Hütchen und entſchuldigte fein Zuſammenkreſen 
als ein durchaus nicht beabſichtigtes. 

Silvana konnte vor Verlegenheit anfänglich kaum 
ſprechen; endlich ſtammelte fie mit Mühe den langst 
zurückgehaltenen Dank für das edle Zartgefühl, mit“ 
dem er bisher ihre Begegnung vermieden. 

Beim Abſchiede bat Silvana, nachdem fie ibten 
eigenen Namen genannt, auch um den Namen ihres 
Freundes. Er lautete: Edgar Bruttino. | 
(Fortſetzung folgt.) | 


r —-—-—-— 
Eröffnung der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtlla | 
zu Breslau, sa 
Den 28. Mai fand die feiggliche Eröffnung der ſchleſſchn 
Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt. Das Comitee, die duffle 
und die geladenen Gäſte hatten fich um 10 Uhr im Zogger 
verſammelt. Die Schützengilde und die Birgeefhlim | 
verſahen den Dienſt einer Ehrenwache. Um II Uhr e 
ſich der Zug in Bewegung. In der Nähe der Indufkirhilt 
begann das Muſikkorps die preußiſche Wolkahpmm J. 
der Halle gruppirte ſich der Zug um die in der Mittellage 
ſtellte prächtige Fontaine, worauf der Oberbüͤrgermiſſer El 
wanger folgende der hohen Bedeutung des Tages volkammil 
angemeſſene Anſprache hielt: 8 


‚Se. Majeſtaͤt der König geruhten vor längerer geitzu ßen 
die Provinz Schleſien ſei ſchon allein ein Köngreſch 111 
die Heußerung aus dem hohen Munde eines gütigen 1 10 
es war das Urtheil des erhabenen Eandesherkn, welcher mil 11 


nem Lande eng verwachfen ift und alle Theile defielben | 


(Nebſt Beilage.) 


Beilage 3 


u Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


und hochhaͤlt; es war der Ausſpruch des hochverehrten Landes⸗ 
voters, welcher mit huldvollem Auge auf ſeine Unterthanen 


1085 zweifelſuͤchtige Verſtand koͤnnte in Erwägung nehmen, 
oh nicht einen zu großen Antheil an dieſem Ausſpruch das 
Königliche Wohlwollen hatte. ; : 

Der heutige Tag beſeitigt jeden Zweifel, er beftätigt, daß 
der Königliche Ausſpruch ſchlechthin richtig iſt. 

Elleſten iſt nicht nur durch Flächeninhalt und durch Seelen⸗ 
zahl, ſondern auch durch feine unteeirdiſchen Säge, durch den 

Miächthum ſeiner Produkte, durch den Fleiß, die Tüchtigkeit 
und de Thatkraft feiner Bewohner ein wahrhaftes Königreich 
und in allen dieſen Beziehungen groͤßer, als viele Koͤnigreiche 

ropa's. 
lunemebtidjen Kohlenſchaͤtze, auf welche die das Gebäude 
umgebenden ſchwarzſammtnen Pyramiden, die in ihren Blök⸗ 
ken 1 im Schooße der Erde geruht haben, und 
heute die ſtummen Zeugen unſeres Feſtes find, hindeuten; die 
Gifenerze, die Zinke, die Erze und Mineralien aller Art bilden 
tinefichere Grundlage der ſchleſiſchen Induſtrie; auf dieſer wird 
ſe immer höher emporſteigen und einer großen Zukunft entge⸗ 
engehen. 
vi ausgelegten Wollen weiſen auf eine Schafzucht hin, 
welche die ganze Welt in die Schranken des Wettkampfs rufen 
kann. 5 

Die Flachſe laſſen erwarten, daß der ſchleſiſche Flachsbau 
in nicht langer Zeit dem belgiſchen und iriſchen würdig zur 
Seite treten wird. 

Die Fabrikate aus Erzen, Geſtein, Hoͤlzern und Stoffen der 
verſchiedenſten Art, von den koloſſalſten und ſinnreichſten Mas 
ſchſnen bis zu den zarteſten Nippfachen hinab, legen das vor: 
theilhafteſte Zeugniß ab für denjenigen Standpunkt, den un: 
ſere Induſtrie bereits errungen hat. Die Glasſachen, die Ge⸗ 
webe in Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen zeigen eine 
Pracht und Vorzüglichkeit, die Niemand geahnet hat. 

Eine ſolche Induſtrie iſt des Schutzes, den ſie genoſſen, wuͤr⸗ 
dig, und geſtattet die Folgerung, daß fie ſich bei fernerem Fort⸗ 
chreiten t vollen Selbſtſtaͤndigkeit, die keine Konkurrenz zu 

echten hat, entwickeln wird. 

Schon gegenwaͤrtig iſt der Ruf vieler ſchleſiſchen Fabrikate 
wohl was Geſchmack als was Gediegenheit anbetrifft, über 
die Grenzen unſeres Erdtheils hinausgedrungen. 

So tuͤchtige Leiſtungen, wie uns hier umgeben, verdienen 
han an und für ſich große Anerkennung, fie verdienen aber 
infere Bewunderung, wenn wir erwägen, in wie kurzer Zeit 
Alles geſchaffen und beſchafft wurde. 

Gegen Ende v. J. wurde der Plan zu einer ſchleſiſchen In: 
duſirſk⸗Ausſtellung gefaßt. Erſt im Februar wurde der Bau 
diefer ſchoͤnen, den Baumeiſter ehrenden Halle beſchloſſen. In 


BI ronaten find fomit alle die Herrlichkeiten, welche den. 


h ſſeln und uns fo angenehm überrafchen, entftanden; in 

ſeſer kürzen Seit haben ſich über 1600 Ausſteller betheitigt und 
1 5 14,000 @egenftände 10 aufgeſpeichert. Es liefert dies 
en Beweis, daß die ſchleſiſche Induſtrie nicht mehr muͤhſam 
ringen braucht, fondern daß ſte fertig und ſchoffend daſteht, 
et auf den Reichthum des Bodens und auf die Lͤͤchtigkeit 
und Jutelligenz der Bewohner hier. 

Es liefert aber auch dieſer Bau und deſſen Inhalt den Be: 
11 det wahrhaften Gemeinſiuns und der Einheit und Eia⸗ 
f chtigkeit aller Stände und Klaſſen in Schleſien. Es haben 

| 0 bei dieſer e e Alle betheiligt, vornehm und gering, 

9 und arm, hoch und niedrig, von dem kleinen Gewerbs⸗ 

dlc hinauf bis zu der erlauchten und hochverehrten Fuͤrſtin, 
che dieſe Feier durch ihre hohe Gegenwart verherrlicht. 


———— 
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Die Ausſteller haben große Opfer an Zeit, Koſten und An: 
ſtrengung gebraucht. Selbſt das Militalr hat fuͤr uns gewirkt. 
Der hoͤchſt Commandirende hat uns bereitwilligſt den Platz, 
auf welchem wir uns befinden, für unſre Zwecke abgetreten. 
Die uralte euvopaifche Großmacht, die Geldmacht, iſt uns 
ebenfalls gnädig geweſen, auch in diefer Beziehung hat eine 
S Betheiligung aus allen Klaſſen ſtattgefunden. Zum 

au dieſer Halle haben Einzelne bis zu 1000 Thlrn. gezeichnet. 

Dieſe Thatſachen legen Zeugniß ab für den wahrhaften Ge⸗ 
meinfinn, ſie legen Zeugniß dafür ab, daß thatfachlich eine viel 
größere Eintracht der Stände veſteht, als von Vielen zugegeben 
wird; fie legen insbeſondere ein erfreulſches Zeugniß dafür ab, 
daß auch die hochgeſtellten Familien des Landes an dem, was 
die übrigen Klaſſen intereſſirt, an ihrem Wohl und Wehe den 
lebhafteſten Antheil nehmen und ſich an demſelben betheiligen. 

Sollte trotz dieſer Thatſachen dennoch ein Zweifel über dieſe 
Eintracht obwalten, fo ſpricht dieſe Verſammlung genugend 
dafür. Wir erblicken hier die hochgeſtellten und einflußreichſten 
Maͤnner der Provinz neben dem einfachen Handwerker, wir 
ſehen neben dem ſchlichten Bürger die hohen Fuͤhrer der Armee, 
deren Tapferkeit uns den Frieden ſichert und den Krieg nicht 
fuͤrchten läßt. 

Wenn ſich uͤber Alles dies mit freudigem Stolz unſre Bruſt 
fuͤllt, ſo wollen wir uns doch nicht überheben, wir wollen die 
Lücken, die in dieſer oder jener Hinſicht vorhanden find, nicht 
überfehen. \ 

Dieſe Ausſtellung wird uns ein klares Bild der geſammten 
ſchleſiſchen Induſtrie geben. Wir werden kennen lernen das, 
worin ſie excellirt, und das, worin ſie ſchwach iſt. Diejenigen 
Gewerbetreibenden, die Vorzuͤgliches geleiſtet haben, und deren 
Zahl nicht klein iſt, werden in dem Lob und in der Anerkennung, 
welche ihnen hier zu Theil werden, einen Sporn zu immer 
größerer Anftrengung und zu immer vollkommneren Leiſtungen 
finden. Diejenigen Gewerbtreibenden, die zurück ſind, werden 
durch die ruͤhmlichen Beiſpiele zur Nacheiferung angeregt und 
aufgemuntert, ſich weiter zu bilden, um mit Erfolg in den 
Wettkampf der Induſtrie einzutreten. E55 5 

Das große und ſehr fhädliche Vorurtheil, daß Gutes nur 
aus der Fremde kommen kann, wird gänzlich befeitigt werden. 

So dürfen wir hoffen, daß unter Gottes gnaͤdigem Schutze 
dieſes Werk zur Ehre und zum Ruhme Schleſiens, zum Heil 
und zum Segen feiner Bevölkerung gereichen, daß es ein bes 
fruchtendes Samenkorn ſein wird, welches auf fruchtbaren 
Boden Bl und reiche Fruͤchte trägt. Wir dürfen hoffen, daß 
fein Andenken in dem Gedaͤchtniß unſerer Nachkommen fort⸗ 
leben wird; wenn dieſer Bau und Alles, was er in ſich ſchließt, 
wenn wir ſelbſt zu Staub und Üſche geworden find. 

Mit gutem Bewußtſein und dem innigſten Dank gegen den 
allmaͤchtigen Gott, der uns bisher geſchirmt hat, uberlaſſe ich 
nunmehr im Namen des Breskauer Gewerbe Vereins und des 
Central⸗Ausſchuſſes für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellun 
dieſe Gegenſtaͤnde einer genauen Prüfung, Ohne Beſorgniß 
richte ich an den hochverehrten Verwaltungs⸗Chef hiermit die 
ehrerbietige Bitte, die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung für 
eröffnet zu erklaren.“ 

Hierauf erklärte der Oberpräfident von Schleinitz die 
ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung für eröffnet. — Die Aus⸗ 
ſtellung liefert unſtreitig für den hohen Kulturzuſtand der Ins 
duſtrie und Gewerbe Schleſiens den glänzendſten Beweis und 
bekräftigt thatſächlich das Königliche Wort: „Die Pro 
Schleſien iſt ſchon allein ein Königreich.“ 


in 
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2685. Der unterzeichneten Handelskammer iſt durch den 
Herrn Miniſter für Handel ꝛc. eine Abſchrift des von dem 
Königl. Geſchäftsträger für die Freiſtaaten von Central⸗ 
Amerika, Herrn Heſſe, der auf feiner Informatſons⸗Reiſe 
durch Schleſien im Frühjahr des vergangenen Jahres auch 

Hirſchberg berührte, über die Handelsverhältniſſe der Inſel 

Cuba unter dem 12. Februar c. erſtatteten Berichts zur 

Mittheilung an die Handeltreibenden zugekommen. 

Wir theilen demnach dieſen Bericht, ſo weit er ſich auf 
die Verhältniſſe unſers Bezirks bezieht, nachſtehend mit: 

„Bei meiner Informationsreiſe durch Schleſien bin ich 
von allen Seiten darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß der deutſche Leinenhandel jetzt noch ſeine Haupt⸗ 
abzugsquelle nach der Inſel Cuba habe und daß es 
wünſchenswerth ſei über die Bedürfniſſe dieſes Platzes 
authentiſche Nachrichten zu bekommen. Ich habe des⸗ 
halb auf der Reiſe nach dem Lande meiner Beſtimmung 
die Inſel Cuba mit berührt und den dortigen Aufenthalt 
benutzt, dem Wunſche der dortigen Leinwand⸗Fabrikanten 
zu entſprechen. 5 

Es iſt eine erfreuliche Thatſache, daß die Handels 
beziehungen Deutſchlands zu der Inſel Cuba im Zuneh⸗ 
men begriffen ſind, und daß die Einfuhr deutſcher 
Maaren in Cuba die Aus fuhr der weſtindiſchen Pro: 
dukte nach Deutſchland überſteigt. 

Zwei Gründe find es aber, die die deutſche Induſtrie 
mit ihrer Einfuhr in Cuba einen ſo ſchweren und unglei⸗ 

chen Kampf mit der engliſchen Induſtrie beſtehen laſſen. 

1,, die hohen Zölle in Deutſchland auf engliſches Leinen⸗ 
Maſchinen⸗Garn und auf engliſche Twiſte haben manche 
Artikel von Bedeutung den Engländern geradezu über⸗ 
liefert, und will man mit den engliſchen Fabrikanten im 
Auslande concurriren, ſo muß der Zoll auf leinene und 
baumwollene Garne in Deutſchland ganz aufgehoben 
werden. 8 a 

(Anmerkung. Die zollfreie Einfuhr ſolcher Garne würde 

mit einem Schlage die überdies fpärlichen inländiſchen 
Spinnereien vernichten, wo hingegen Ausfuhrprämien, 
wie ſie in England ſo lange beſtanden, bis die daſigen 
Spinnereien ihre gegenwärtige rieſenhafte Ausdehnung 
erlangt hatten, dem Zwecke entſprechen dürften.) 

2., In Deutſchland und insbeſondere in Schleſien hat man 
zu ſpät angefangen die Waare zu verbeſſern, dies bezieht 
ſich aber nicht auf die Qualität, die in Deutſchland, wo 
man mit einem ſehr beklagenswerthen Eigenſinn das 
leinene Handgeſpinnſt noch feſthält und ſo den ſchrei⸗ 
endſten Thatſachen ins Geſicht ſchlägt, noch immer die 
beſte iſt, ſondern auf das äußere Anſehen, die Appretur 
und das Aufmachen der Waare, worin die Engländer 
uns Deutſche bei weitem überflügelt haben. Wirklich 
gute Waare wird nur von wenigen bezahlt und der 


Haupteonſum beſteht in einer leichten, von Maſchi⸗ 


nen⸗Garn gemachten Waare, die ein gutes Anſehn 


hat. Es hat dies viel tiefere Gründe N 
Deutſchland anzunehmen ſcheint, es eat ape 
Klima und in den Lebensgewohnheiten der Einnrhnn 
der ſpaniſchen Kolonien, die ſich mit Conferviren oder 
gar Ausbeſſern ihrer Leinenſachen gar nicht befaffe, 
ſondern jedes Stück, was ſchadhaft iſt, fofort mit 
einem neuen vertauſchen. ie 
Was nun die einzelnen deutſchen Manufacturen betiſft 
fo haben Tuche in leichter Waare einen ſteſgenden Con. 
ſum, eben fo gehen deutſche Seidenmanren: einm 
bedeutenderen Conſum entgegen. 15 
Von Leinen⸗Waaren find Schleierleinen ill 
unverkäuflich, und werden niemals wieder zur Nachfrage 
kommen. Es ſcheint mir beſonders wichtig, dieſe Mit: 
theilung über Schlelerleinen der Handelskammer it 
Hirſchberg mitzutheilen, da man dort nach meiner Er⸗ 
fahrung ſich von der gänzlichen Unverkäuflichkelt Die 
Artikels nicht überzeugen kann. 5 75 
Bielefelder Leinen find nur mäßig begehrt.. 
Schlefiſche Platillas royales find ein Haupts 
conſumartikel, und haben die Engländer dieſem Artikel 
nur in der feineren Waare Abbruch thun können. 
Die Platillas der Gebrüder Alberti in Waldenbug 
werden als diejenigen gerühmt, die dem Geſchmack der 
weſtindiſchen Conſumenten am meiſten entfpredien. 
Tiſchzeuge, Hauptartikel. os 
Creas, Hauptartikel, und iſt der Confuminfälfe 
ſcher Waare bedeutend, 5 
Santo Tomas de Guatemala, am 12. Februar 1803, 
8 gez. Heſſe.“ 
Hirſchberg, den 29. Mai 1852. 
Die Handelskammer. 


Oeffentliche Gerichts- Verhandlungen 
in Hirſchberg. e 


aus Krommenau wegen 4. Holzdiebſtahls auge digen li | 
t 


ter einem aus dem Buſche kommenden Manne begegnet, Mt | 


wurde fpäter der Angeklagte wieder erkannt, Auch 0 
derſelbe ſich nach diefem Vorfall eine neue Säge angekuf, 
Der Angeklagte beſtritt den Diebſtahl, und behauptet 15 
dieſer Zeit gar keine Säge beſeſſen zu haben. Der ga ne 
amte erkannte jedoch in demſelben jenen Hohzdiel 990 
wieder, und obgleich eine Hausbewohnerin des Gele £ 
kundete, daß dieſer früher keine Säge beſeſſen, welche 94 
anſcheinend verdächtige Zeugin unvereidet blieb, allen 
Angeklagte nach dem Antrage der Koͤnigl. Stagtsanwallſchaf 
zu 6 Wochen Gefaͤngniß verurtheilt. ö jedebet 
Der Schuhmachermeſſter Franz Rodel aus EN ft 
hatte am 20. v. Mes, im Gaſthof zur Hoffnung 10 105 
zwei dortige Buͤrger meineidige Schurken genannt, und wn 


mm 


’ 


egen d etlicher Verleumdung angeklagt. Der 
ö Weck 11 800 mit jenem Ausdruck die Beleidigten ge⸗ 
mine zu haben, durch die Zeugenvernehmung ſtellte ſich aber 
I daß Rödel jene ar ehe 1 5 
ſches Zeugniß abgelegt zu haben, wodurch er eine 
Weges für bäberführt erachtet, und zu Zjaͤhrigem Ge: 
fingniß verurtheilt worden fet. Ein in jenem Gaſthof zu 
Yafelben Zeit anweſend geweſener Zeuge bekundete überdies, 
daß der Angeklagte einen der beleidigten Bürger namentlich 
genannt, den andern aber derartig genau bezeichnet habe, 
daß über die gemeinte walk führt Spin en an. 
Koͤnigl. Staatsanwalt führte hierauf zur Vervollſtän⸗ 
Mine des Sachverhaͤltniſſes an, daß Rodel bei ihm ein 
Raſttutionsgeſuch angebracht, worin er den Beweis des fal⸗ 
ſchen Zeuguſſſes ſeitens der heut Verleumdeten angetreten 
habe, doch nn von 9 5 u. Heron eder 
ſemit verwieſen worden. Das heut dem Angeklagten zur 
I gelegte Vergehen ere f e am vr 
antragte eine Awochentliche Gefaͤngnißſtrafe. er Verthei⸗ 
her de Rodel dagegen beantragte die Verurtheilung vis 
T 
wiſſes der Wahrheit auszuſetzen 2 icht ges 
110 ſollte, denſelben freizuſprechen, da der Beweis nicht 
volfandig geführt ſei. Hiergegen führte der Koͤnigl. Staats: 
Fr 
Mm wenn die Anzeige des Ge i e ) 
ul Bde 1970 tel, us 10557 im e 
enden Falle nicht geſchehen. Der Geri of verurtheilte 
e eee e an Seifert 
er Inwohner Gotthe aiwald au eiffershau 
hatte von dem Holz, welches hinter dem Hauſe ſeines Nach⸗ 
bars aufgeſtellt war, an Faſtnacht dieſes Jahres mehrere 
e 15 91 5 e e feine 
aber bei dem Geſchaͤft ertappt und ge orden, ſeine 
Beute an ihren früheren Ort zuruͤckzutragen. Der Angeklagte 
behauptete, er habe dies im Faſtnachtsrauſch gethan, durch 
die 9 wurde aber ſeine 1 der dne eh 
wurde zu 4 Wochen Gefaͤngniß, Verluſt der Ehrenrechte auf 
ein Jahr und 195 cichriger Polszel⸗Auſſicht verurtheilt. 
Der Inwohner Ehrenfried Leyſer aus den Baderhäufern, 
ein bekannter und gefücchteter Holzdieb, hatte zu verſchiedenen 
gelten eine Rothbuche, und zwei buchene Stangen im Forſt 
entwendet, + Den erſten Diebftahl geſtand derſelbe ein, die 
zwei Stangen wollte derſelbe jedoch gefunden haben, und 
15 19 98 noch, als ey bekundete, 
er den Leyſer habe mit der Axt in den Forſt gehen 
10 mit dem Holz beladen hate zurückkommen ſehen, ſowie 
il die Stangen auf die aufgefundenen Stöcke im Walde 
Auwa haben. Demzufolge beantragte die Staats⸗ 
e e EN le 1 
5 ngeklagten war es, daß er bei feiner Ver⸗ 
1 bemerkte, wenn er jetzt durch Gefaͤngniß ſeiner 
hr e lab: 0 bliebe ihm nichts übrig, als ſpä⸗ 
m in den Buſch zu gehen, und dort Holz zu ho⸗ 
19 Gitane debef verurtheilte denſelben zu Swoͤchentli⸗ 
ugniß. 
1025 Elaeſchlejfer Carl Heinrich Markſtein aus Schrei⸗ 
ul 0 der nach zmaliger Vorbeſtrafung wegen Holzdſeb⸗ 
hoffen 5. März c. wiederum beim Enkwenden von Holz 
ien ee geKand dies zu, und wurde zu 4 Wo« 
6 verurtheilt. 
8 Die verw. Kloſe, Johanne Beate geb. Scholz zu Schwarz; 
ach, hatte am 19 i S 
Es aeg e, nt be dee 
t N itwendet, war aber hierbei be⸗ 
1355 115 zur Rückgabe genöthigt worden. Der Dienſt⸗ 
arl Heinrich Steiner von dort dagegen hatte ein 
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eingerahmtes Oelgemaͤlde auf dem Schloſſe zu Schwarzbach 
entwendet, und an den Dienſtknecht Ernſt Kloſe von dort 
für 5 Sgr. verkauft, obgleich letzterem der unredliche Ur: 
ſprung des Bildes dekannt geweſen. Alle drei Angeklagten 
räumten die ihnen zur Laſt gelegten Vergeben ein, doch 
behauptete die verehel. Kloſe, ihr liederlicher Mann habe 
ihr den Diebſtahl anbefohlen, dieſelben wurden nach dem 
Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaliſchaft, und zwar die 
zc. Klo ſe zu 1 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte 
auf ein Jahr, und zur einjährigen Polizei⸗Aufſicht, der 
Steiner und Kloſe aber jeder zu lataͤgiger Gefängniß- 
ſtrafe, Verluſt der Natfonalkokarde, Verluſt der Ehrenrechte 
auf ein Jahr, und einjähriger Stellung unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht verurtheilt, den beiden letzteren aber 8 Tage Unter⸗ 
ſuchungsarreſt auf die Strafe angerechnet. 

Der Garnhaͤndler Ernſt Moͤckel von hier war wegen Be⸗ 
leidigung eines Beamten angeklagt. Er war in Schömberg 
polizeilich zur Unterſuchung gezogen worden, und hatte in 
feiner Recursſchrift unter andern geſagt, der dortige Bir: 
germeifter habe aus Haß gegen ihn feine Amtsbefugniſſe 
uͤberſchritten. Der Angeklagte konnte dies nicht leugnen, be⸗ 
merkte aber, er habe dieſe Behauptung erwieſen und ſei auch 
aus dieſem Grunde das in Schoͤmverg gegen ihn ergangene 
Erkenntniß vernichtet worden. Der Koͤnigl. Staatsanwalt 
machte darauf aufmerkſam, daß hierdurch die Beleidigung 
nicht ausgeſchloſſen werde, und beantragte eine l4tägige 
Gefaͤngnißſtrafe, der Gerichtshof aber erkannte auf eine Woche 
Gefaͤngniß. 

Der Fleiſcherlehrling Carl Auguſt Haufe aus Quirl hatte 
einem ſeiner Bekannten bei einem Beſuch die in einem Kaͤſt⸗ 
chen haͤngende Taſchenuhr entwendet. Er behauptete zwar, 
er habe dieſe Uhr ſich nur leihen wollen, damit fein Vater 
den Verluſt der ſeinigen, welche er wegen einer Spielſchuld 
verpfaͤndet hatte, nicht bemerken ſolle, hiergegen aber ſprach 
das Zeugniß des Beſtohlenen gegen den Haufe, der den 
Beſitz der Uhr gelaͤugnet, ſo wie der Umſtand, daß derſelbe 
die Uhr nicht bei ſich getragen, ſondern verſteckt hatte. Der 
Angeklagte wurde daher zu 4 Wochen Gefaͤngniß, Verluſt 
der Ehrenrechte auf ein Jahr, und zur einjaͤhrigen Stellung 
unter Poltzei⸗Aufſicht verurtheilt. E 

Außer den Angefuͤhrten ſtanden noch 2 auswärtige Vaga⸗ 
bonden vor den Schranken, die hier Orts beim Betteln. 
aufgegriffen worden waren. . 


Sitzung vom 28. Mai 1852. 

J. Der erſte Fall wurde der Oeffentlichkeit entzogen. 

2. Der Haͤusler und Tagearbeiter Johann Carl Fiſcher 
aus Hermsdorf u. K. erſchien auf der Strafbank, angeklagt 
wegen einfachen Diebſtahls. Er hat ſeinem Brotherrn zwei 
alte nicht mehr brauchbare Haderſchneidemeſſer, 24 Pf. ſchwer, 


geſtohlen und verkauft. Der Angeklagte bekannte ſich ſchuldig. 


Die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte eine 14tägige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe unter Zurlaſtlegung der Koſten. Der ꝛc. Fiſcher 
wandte zur weitern Vertheidigung nichts ein, und der Gerichts⸗ 
hof erkannte nach dem geſtellten Antrage. 

3. Vorgerufen wurde der Gaͤrtnerſohn Joh. Joſeph Lorenz 
aus Grunau, welcher wegen einfachen Diebſtahls, nach bereits 


erfolgter einmaliger Beſtrafung wegen gleichen Vergehens an⸗ 


geklagt iſt. Er hat nämlich am 1. Februar c. in einem Wirths⸗ 
hauſe zu Straupig zwei Mutzen, jede im Werthe von 1½ rtl. 
geſtohlen, die Seinige liegen laſſen, von den Entwandten eine 
als Kopfbedeckung benutzt, die andere aber indie Taſchelgeſteckt 
und ſich entfernt. In einem hieſigen Wirthshauſe iſt dem An⸗ 
geklagten von dem Eigenthuͤmer die Erſtere abgenommen wor: 
den, die andere iſt aber erſt ſpaͤter, nach fruchtlos bei ihm ge⸗ 
haltener Hausreviſion, zuruͤck gebracht worden, ꝛc. Lorenz 


E 


beftrittidie,Shatfachen nicht, ſchod aber derſelben feine angeb⸗ 
liche große Trunkenheit unter, die aber durch zwei abgehoͤrte 
Zeugen nicht bekundet wurde. Die Koͤnigl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft plaidirte und beantragte die Beſtrafung des Angeklag⸗ 
ten mit 8 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte durch 
1 Jahr, Stellung unter Polizeiaufficht auf eben fo lange und 
die Zurlaſtlegung der Koſten. Zur weitern Vertheidſgun 
wurde nichts eingewandt und der Gerſchtshof erkannte au 
4 Monat Gefaͤngniß, ſonſt aber nach den Anträgen der Koͤnigl. 
Staatsanwaltſchaft. 

4. Auf der Strafbank erſchien der Muͤllergeſell Bernhard 
Härtel, 42 Jahr alt, aus Albendorf, Kreis Landeshut, an⸗ 
geklagt wegen Vagabondiren und Bettelns. Seit dem Mo⸗ 
nat November v. J. iſt er nach feinem eigenen Zugeſtändniß 
vollig müßig im Lande herumgelaufen und hat ſich nur von 
den Meiſtergeſchenken ernährt. Der Angeklagte bekannte ſich 
ſchuldig. Die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte ſeine 
Beſtrafung mit 3 Wochen Gefängniß, nachherige Detention 
in einer Korrektions⸗Anſtalt und die Zurlaſtlegung der Koſten, 
nach welchen Anträgen auch der Gerichtshof das Urtheil faͤllte. 

5. Jetzt erſchien auf der Strafbank 


a. die verw. Opitz, Charlotte Johanna geb. Schwarzer u. 
b. deren Tochter, verehel. Knabe, Marie geb. Opitz, 
beide von hier. 

Beide ſind angeklagt wegen vieler Betrügereien und Un⸗ 
terſchlagungen theils voir, theils na ch dem 1. Juli 1851. 
Zufolge der Anklageſchrift fallen der Opitz beziehungsweiſe 
deren Tochter folgende Vergehen zur Laſt: x 3 

6. Einem Weber aus Neudorf, Kreis Hirſchberg, hat dies 
ſelbe vom Okt. 1850 ab 115 Schock Leinewand, im Werthe 
von 1300 rtl., unter dem Vorgeben abgeſchwindelt, daß eine 
Frau aus Neiſſe, Namens Emilie Spott, die Abnehmerin 
jener Leinewand ſei. Auf die Werthsſumme hat der betrogene 
Weber nach und nach nur 200 rtl. erhalten, 50 Schock Leine⸗ 
wand ſind in den hieſigen Pfandleih⸗Anſtalten verſetzt geweſen, 
die ſich der Betrogene hat einloͤſen muͤſſen, und die anderen 
Schocke ſind von der Angeklagten verkauft und der Erloͤs in 
ihrem Nutzen verwandt. Wenn der Betrogene ſeine Zahlungen 
erinnerte, ift er angeblich durch, von der ꝛc. Sprott aus Neiſſe 
kommende Briefe, — die von der verehl. Ana begefertigt waren, 
getaͤuſcht worden und um das wahre Sachverhältuiß zu ermit⸗ 
teln, iſt der Betrogene ſelbſt nach Neiſſe gereifet, hat aber dort 
keine Emilie Sprott aufgefunden, es hat auch dort nie 
eine Perſon des Namens exiſtirt. Im September v. J. hat 
der Betrogene dieſen Fall der Königl. Staatsanwaltſchaft zur 

Kenntniß gebracht. 

BB. Von einem Weber aus Kunnersdorf hat die Opitz mit 
Hinzuthun ihrer mitangeklagten Tochter 3 Schock Leinewand, 
1 Schock Kattun, viele einzelne Ellen Leinewand und 23 Stück 
Schnupftücher unter Vorſpiegelung unwahrer Thatſachen ent⸗ 
nommen, verkauft und den Erloͤs in ihrem Nutzen verwendet. 

©. Von einer hieſigen alten Wittwe hat ſie mehrere Klei⸗ 
dungsſtücke zum Verſatz in der Leihanſtalt uͤberkommen, das 
empfangene Geld aber nicht, oder doch nur nach und nach aber 
nicht voll abgefuͤhrt. 

D. Einer andern Wittwe hierſelbſt hat die Angeklagte mit 
Wiſſen ihrer gedachten Tochter, unter Angabe falſcher That⸗ 
ſachen 2 Gebett Betten abgeſchwindelt, die Federn daraus, 
zum Theil guch die Innletten und Zuͤchen verkauft. Nicht 
minder hat fie derſelben Wittwe ein vollkommenes Tiſchgedeck, 
im Werthe von lörtl., abgeſchwindelt und in ihrem Nutzen 
verkauft. . 

. Einer hieſigen Schuh machersfrau hat fie Federbetten, im 
Werthe von 8 rtl. 20 ſgr., abzuſchwindeln gewußt und in ihrem 
Nutzen verkauft. 2 8 j 
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F. Eine geliehen? Holzſaͤge hat fie ebenf 
der, Be in 1 RER wens veräußett un 
Von einem Weber aus Liebau hat ſi ö 
8 Ane 1 verſetzt. bat fie 2 Ste Stuben. 
ie Angeklagte fo wie deren Tochter legten, j K 1. 
Theilnahme an dem Vergehen, ein volkommenes Bella 
ab und gaben an, von den gewonnenen Vortheilen Schulden 
bezahlt und gelebt zu haben. Es wurden 7 Zeugen vernommen 
und die Schuld der Angeklagten vollkommen feſtgeſtellt. der 
Aae Staatsanwalt führte die Anklageſchrift aus und bean 
ragte: 5 
a. die verw. Opitz ged. Schwarzer mit 3 Jahre b 
niß, 250 rtl. Geld, event. 5 Monat Gefünguß e u 
nung von 10woͤchentlichen Unterfi uchungs⸗Arreſt, zu beſtrafen, 
ihr durch 5 Jahre die Ehrenrechte abzuerkennen und ſie nac 
een. Strafe eben ſo lange unter Polizei s Aufſicht 
zu ſtellen. 
b. die verehl. Knabe ged. Opitz mit 2½ Jahr Gefänani 
einer Geldſtrafe von 150 rtl., welcher unter RN 10 
10 Wochen Unterfuchungs Arreſt 3 Monat Gefänghih M 
ſubſtituiren, zu belegen, ihr ducch 3 Jahre die Ehreurechte ab⸗ 
zuſprechen und ſie eben fo lange unter Molizeis uff, zu ſtellen, 
Zur weitern Vertheidigung konnten die beiden Angeklagten 
nichts einwenden und nach erfolgter Berathung erkannte der 
Gerichtshof: 
a. wider die verw. Opitz 2 Jahr 2 Monat Gefaͤngniß, 150 rl 
Geldſtrafe, welcher 3 Monat Gefängniß zu fuhtituiren, 
unter Anrechnung von 3 monatlichem Unterſuchungs⸗Arreſt 
b. wider deren Tochter, die verehl. Knabe, 1 Jahr Gefäng⸗ 
niß, 100 rtl. Geld, event, 2 Monat Gefäͤngnſß, unter Ans 
rechnung von 3 Monat Unterſuchungs⸗Arreſt, in Uebrigen 
nach den geſtellten Anträgen der Kgl. Staatsanwaltſchaft, 


Zum Jauer'ſchen Miſſionsfeſte, 
den 9. Juni um 9 Uhr, ladet freundlichſt ein 
2649 der Vorſtand. 


2692. Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt künftigen 
Sonntag, den 6. Juni Vormittag 9% Uhr, durch 
den Prediger Herrn Vogtherr, im Jägerſagle auf 
dem Schieſthausplatze. Hirſchberg. g 
Der Vorſtand. 8 
Verlobungs Anzeige, 
2688. Die Verlobung unſerer Tochter Bertha, mit dim 
Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor und Landrathamtevermit 
Herrn v. Stülpnagel, beehren wir uns ſtatt jeder bil 
deren Meldung hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg den 28. Mai 1852. 


Kuntze und Fra, 


Todes ⸗ Anzeige. 17 
Geſtern Abend 9 uhr verſchied an dem Zahnen, in din 
Alter von 1 ½ Jahr, unſer innigſt geliebter Paul, 15 
wir entfernten Verwandten und Freunden um file a 
nahme bittend, mit dem tiefſten Schmerze ergebeuſt anzeigt. 
Ottmachau, den 27. Mai 1852. 0 ; 
Lochmann, Kgl. Pol: Exped, 
Albertine Lochmann, geb. Kindler, 


2690. 


— 
1 


J Dem Andenken 
meines geliebten Sohnleing, 


heinrich Auguſt Renner. 
ihnen den 1. Juni 1848, geſtorben den 13. Oktober 1851, 
altes feinem ihm am 14. September 1850 verſtorbenen 


kur, dem Freigutsbeſitzer Johann Gottfried Renner 
zu Ober: Kunzendorf folgte. 


Tiefe Trauer, Trennungsſchmerzen, 
Nagen heut an meinem Herzen 

Bei des Tages Wiederkehr. 

Ach! das Gluͤck, was ich geboren, 
Habe ich fo früh verloren, 

Meine Freude ift nicht mehr. 


15 Meine Hoffnung ward zu Thraͤnen, 
Was ich hatte, eitles Waͤhnen, 
Mir blieb hier ein hartes Loos, 
Weil mein Gatte auch geſchieden, 
Wareſt Du mein Gluͤck hienieden, 
Nun ruhſt Du im Grabes⸗Schooß. 


Und bei ſolchen Trauertagen 
Tauchen auf in mir die Fragen: 
Warum war das Lebensziel 
Meiner Lieben nicht von Dauer? 
Warum war es Todesſchauer, 
Der als eitles Loos mir fiel? 


Doch die Schoͤpfung zu ergründen, 
Wird der Menſch nicht Wege finden, 
Was ſie thut iſt wohlgethan; 

Dort von ſeines Thrones Stufen 
Kommen Engel ungerufen, 

Eh' der Menſch es ahnen kann. 


Ruhet ſanft im ſtillen Frieden, 

Bald geh ich auch mit den Müden 

Ju des Jenſeits Hallen ein. 

Dort in jenen lichten Hoͤhen 

Werden wir uns wiederſehen, 

Wird die Trennung nicht mehr ſein. 
Ober⸗Runzendorf den I, Juni 1852, 


Noſine Helene Renner, als Mutter. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


2000, Bekanntmachun 
010 1555 im Bober und Zacken ſſt wegen vieler Un⸗ 
40 cher und Triebfandftellen nicht überall ficher, 
e daher jeder Bavdeluftige gewarnt, ſich nicht durch 
15 chliges Baden an ſolchen unſichern Stellen in die 
dh des Ertrinkens zu begeben. 
an fande haben Eltern und Vorgeſetzte der Kinder 
946 0 inge diefelben davon abzuhalten. 
ben 9 bei der Nepomukbrücke iſt wegen der Paſſage 
denen u den gewöhnlichen und unter Aufſicht ſtehenden 
Ahl babe beim Obermühlwehre und im dortigen obern 
Finn en, wo Buden zum Auskleiden aufgefegt find, darf 
0 80 RR Badebeinkfeider baden. Des Sonntags ift 
inne 5 iger Spaziergänger das Baden daſelbſt nicht er⸗ 
lüb U 1 den Übrigen Tagen darf nur von Nachmittags 
lustigen d bends ühr gebadet werden. Das Ein: und 
Bude 110 er im Muͤhlgraben Badenden darf nur bei der 
an keiner weftern Stelle der Ufer geſchehen. 
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Oberhalb des Rechens kann Niemand baden, der nicht 
ſchwimmen kann und weiter hinauf nur vorzuͤglich geſchickte 
Schwimmer. Dabet iſt verboten, auf dem Muͤhlgrabendamm 
und dem Platze nackend oder nur mit dem Hemde bekleidet 
herumzulgufen, ebenſo alles Umherjagen und jede Verletzung 
der dortigen Felder und Graͤſerei. Auch iſt gänzlich verbo⸗ 
ten Hunde auf den Badeplatz mitzubringen. 7 

Wer gegen dieſe Beſtimmungen und Verbote handelt, 
wird mit Geldbuße oder Gefaͤngniß beſtraft und iſt bei ver⸗ 
urſachtem Schaden außerdem zur Erſatzleiſtung verpflichtet. 

Den Weiſungen des angeſtellten Badeaufſehers hat Jeder⸗ 
mann unweigerlich Folge zu leiſten. 

Hirſchberg den 24. Mai 1852. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


1592. Nothwendiger Verkauf. 5 

Der dem Con miſſions⸗Agenten Wilhelm Ferdinand 
Schröter gehoͤrige Garten No. 18 zu Warmbrunn, 
altgräflichen Antbeils, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 

3020 Thlr. 25 Sgr. 3 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 5. Juli c., Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 17. März 1852, 

Königlihes Kreis s Gericht. I. Abtheilung. 


2695. Nothwendiger Verkauf. 

Das ſub Nr. 512 hierſelbſt belegene brauberechtigte Wohn⸗ 
haus nebft Gartchen, den minorennen Geſchwiſtern Köppel 
gehörig, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 463 Rthlr. 24 Sgr. 
2 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiftratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 6. September 1852, Vormittags Il Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gleichzeitig werden zu dieſem Termine der Faͤrbermeiſter 
Carl Benjamin Klein von hier und der Brauermeiſter 
Flach zu Lomnitz, reſp. deren Rechts⸗Nachfolger, hiermit 
oͤffentlich vorgeladen. 

Schmiedeberg, den 24. Moi 1852. . 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


1178. Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des zu Schönau verſtorbenen Deftillas 
teur und Agenten Johann Ehrenfried Wirſig iſt durch 
Verfuͤgung vom 18. Dezember 1831, der erbſchaftliche Liqui⸗ 
tations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anmel⸗ 
dung aller Anſpruͤche ſteht am 1. Juli 1852, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis- Richter Pohler im 
Gerichts: Lokale am Ringe hieſelbſt an. £ 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feinen. 
etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit feinen For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriediegung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 5 
Jauer den 17. Februar 1852. > 
Königliches Kreis⸗Gericht. IJ. Abtbeilung. 


2703. Auktions ⸗ Anzeige. 

Freitag den 4. Juni c., von Vormittags 8 Uhr ab, werden 
im Auftrage der Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion hier eine 
Parthie Meubles, Kleidungsſtuͤcke, verſchiedener Hausrath 
und andere Sachen, auch eine Jahrmarktsbaude, ein Pferd 
und ein Ochſe in dem hieſigen Auktions⸗Lokale reſp. vor 
demſelben oͤffentlich und meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden 

Schmiedeberg den 28. Mai 1852. Mentzel. 


5 > 


. A u k t i o n. 
2717. — Freitag den 4. Juni c., Vormittag von 
9 Uhr und Nachmittag von 1½ Uhr an, ſollen wegen Orts⸗ 
veränderung in der General v. Schelih a ſchen Beſitzung 
No. 53 zu Cunnersdorf ganz gut gehaltene Moͤbels, zum 
1 1 10 Mahagoni, als: Sopha's, Fiſche, 2 Duzend 

ohrſtuͤhle, 2 Buͤcherſchraͤnkchen, Spiegel, darunter 2 große 
Spiegel mit Goldrahmen, 6 Stuck polirte Bettſtellen, eine 
Stutzuhr und fonftiges Hausgeräth gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Steckel, Auctions⸗Commiſſarſus. 

Hirſchberg, den 26. Mai 1852. 


Zu verpachten. 
2573. Ein Etabliſſement mit ausgezeichneter Waſſerkraft, 
enthaltend eine Knochen muͤhle und eine Leinwand⸗ 
walke mit maſſiven Wohns und Betriebsgebaͤuden, iſt ſo⸗ 
fort zu verpachten. Naͤhere Auskunft ertheilt der 
Inſpector Groſſer in Schadewalde. 


2710. Dankſagung. 

Bei dem in der Nacht des 23. Mai c. allhier ausgebrochenen 
Brandungluͤck, wodurch ſaͤmmtliche Gebäude des Müllers 
meiſters Sitte, fowie die Haͤuslerſtelle des Karl Hirt ein 
Raub der Flammen wurden, ſandten die Ortſchaften Meffers⸗ 
dorf drei, Alt⸗Scheibe, Volkersdorf, Alt⸗Gebhardsdorf, Ul⸗ 
lersdorf, Friedeberg, Krobsdorf, Giehren, Greifenſtein, 
Schwerta, Hartha und Boͤhmiſch Neuſtädtel, je eine Spritze, 

ſowie Birkicht und Neundorf ihre Waſſerwagen netft den 
91 gehörigen Bedienungsmannſchaften zur Huͤlfe herbei. 
Naͤchſt Gottes gnaͤdigem Beiſtande haben wir es ihrer und 
der Thaͤtigkeit aller derer, die ſich beim Loͤſchen des Feuers 
ſo umſichtig und bereitwillig betheiligten, zu danken, daß 
größeres Unglück verhuͤtet wurde. Wir ſagen Allen hiermit 
unfern herzlichſten Dank und wuͤnſchen, daß Gott fie vor 
aͤhnlichen und andern traurigen Schickſalen bewahren möge. 

Schwarzbach bei Wiegandsthal, den 28. Mai 1852. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
2697. Ehrenerklärung. 

Die Ahle Nachrede, als habe die Frou des Muͤllermeiſter 
Feder hieſelbſt falſch geweift, ift vollig grundlos. Da ich 
dieſes lügenhafte Gerücht weiterverbreitet habe, ſehe ich 
mich veranlaßt Dieſelbe als eine ganz unbeſcholtene, rechtliche 
Frau zu erklären. - Schoͤnwaldau den 28. Mai 1852, 

i J. G. Raupach. 


2716. In Beziehung auf vorſtehende Ehrenerklärung ſtatte 
ich allen Betheiligten gebührenden Dank ab für den Eifer, 
mit dem ſie jene boshafte Luͤge verbreiteten, oder wohl gar 
mit eigenthuͤmlichen Zuſaͤtzen verfahen. Dank namentlich 
dem mir leider unbekannten Urheber dieſes Geruͤchts. 

: Johanne Roſine Feder. 


2696. Bekauntmachung. H 

Die Einzahlung der Pfandbriefzinfen,ifür den Jobaurſt 
termin 1852 erfolgt bei der unterzeichneten Füͤrſtenthumz 
Landſchaft am 21., 22., 23, 24., die Auszahlung derſelhm 
den 25. und 26. Juni d. J. Am 28. Juni wird die ga 
geſchloſſen. Die Einzahlungen haben in Preußiſchem 90 
piergelde oder in Preußiſchen Gold⸗ und Silpermünzen M 
geſchehen. Behufs der Auszahlung find die fälligen Coupon 
nach Nummer, Littera und Betrag, und zwar auch dann M 
verzeichnen, wenn ſolche an Zahlungsſtatt eingeliefert werden 

Jauer, den 25. Mai 1852. . 
Schweidnitz⸗ Jauerſche Fürſtenthums“⸗Landſchaft, 

Otto Freiherr v. Zedlitz, 


„2 TTT 
2656. Meinen werthgeſchaͤtzten Kunden in Schönau und 
Umgegend, fo wie auch den Herren Muͤller⸗Meiſtern erlauhe 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich jetzt mit der Eimich. 
tung meiner Werkſtelle ganz in Ordnung bin, und mich 
ebenfalls hier fo wie früher in Schönau mit Anfertigen alle 
Gattungen Muͤhleiſen, Mühlkrahnen, Hebe⸗ Schrauben und 
aller in dieſes Fach ſchlagenden Gegenftände befchäftign | 
werde, fo wie auch Abdrehen aller Gegenſtände von Ei 
Stahl, Gußeſſen und Metall und Bohren derſelben, 31 
jeder Zeit werde ich bemuͤht fein gute und dauerhafte Arbeit 
zu liefern und dabei auch die moͤglichſt billigsten Preſſ 
ſtellen, wie es meine werthgeſchaͤtzten Kunden feit den ef 
Jahren, als ich in Schönau ad habe, von mir gewöhnt 
find. Um recht viele Aufträge und gütigen Zuſpruch bittet 

Müller, Schmiedemeiſter und Gaſtwirth 
zur goldenen Krone in Jauer auf dem Neumarkt. 


2701. Alle diejenigen Perſonen, welche noch an mich die | 


Bezahlung für Medikamente reſtiren, werden erſucht, die | 


betreffenden Zahlungen bis zum 10. Jun a. c. zu leiften 
und bemerke hierbei, daß ich gegen Saͤumige gerichtlich ein. 
Der Apotheker Strauß, 


— men 


ſchreiten werde. 
Liebenthal im Mai 1852. 


2669. Thal e r 
Belohnung ſichere ich Demjenigen ſofort zu, welcher die Bir: 
leumder namhaft machtl, fo daß ich fie vor Gericht belangit | 
kann, die meinen Namen auf eine ſchlechte Weſſe, wege 
einer Frauensperſon geſchaͤndet haben. 
Heide, den 26. April 1852. Ernſt Knobloch, 
Erklärung. | 


2691. E 
Meinen früheren werthen Ortsgenoſſen in Falkenhain 
theile ich zu ihrer Beruhigung mit, daß meine relſgiſen 
Geſinnungen noch die fruheren ſind, die fie gekannt haben | 
und daß bei dem gefunden Sinne der meiſten hieigen Gin | 
wohner der Separatismus allhier fchmerlich viele Wurzen 
ſchlagen wird, bedaure aber zugleich herzlich, 1 man ah 
nicht beſſer kennen gelernt, um mich uberhaupt folcher Un 
irrungen faͤhig halten zu koͤnnen. 5 
Langenau den 20. Mai 1852. 5 b 
Beyer, Fiſſchlermeiſte. 


. Die neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft 
verfichert zu feſten Prämien ohne Nachſchuß-Verpflichtung und vergütet die Schäden 


ind 


und vollſtändig. Saatregiſter und Policen⸗Formulare find bei mir gratis zu haben. Wi 
vend des Verſicherungs⸗Geſchäfts bin ich jeden Donnerſtag Vormittag in Hirſchberg bein 


Stadtwaagemeiſter Herrn Scholz zu ſprechen. | 


Agentur Warmbrunn. Mai 1852, 


0 
4 
F. W. Nichten | 


warne hiermit nochmals, meinem Sohne, dem 
1 11 Ferdinand Müller, auf meinen Namen weder Geld 
h fonftige Gegenſtände zu verabreichen, indem ich für den⸗ 
15 keine Schulden bezahle. Müller ſen., Riemermſtr. 


Verkaufs Anzeigen. 
in Freigut bei Hirſchberg mit circa 113 Scheffel 
hi, 85 99 bis 800 Rthlr. Anzahlung billig zu vers 
112 Näheres ſagt der Commiſſionair G. Meyer. 
Verkauf eines Kretfcham Grundſtückes. 
Gin Kretſcham⸗Grundſtuͤck mit 30 Morgen Acker, 
Fiese und Torfſtich im Neumarkter Kreiſe iſt ſofort zu 
yitaufen. Am Orte iſt lebhafter Verkehr in Verbindung 
mit J Straßen und einer Kirche. & 
Niere Auskunft bei dem Commiſſionair und Actuarius 
Kalide in Neumarkt. 2552. 


905, Ich beabſichtige meinen, in Jauer am Ringe gelege⸗ 
u gut eingerichteten . 
| Gaſthof zum a e Adler 

nit fimmelichem Inventarium zu verkaufen. 5 
bah Käufer, welche 2000 Rthlr. Anzahlung leiſten 
tn, erfahren das Nähere auf franco Briefe vom Beſitzer 

i Robert Schumann. 

A. Eine Krämerei mitten im Dorfe, nahe bei der 
site on einer Hauptſtraße, mit 12 Scheffeln Acker, Obſt⸗ 
und Graſegarten, iſt Kamilienverhältniffe wegen mit wenig 
Anzahlung zu verkaufen. ö x 
Auskunft ertheilt der Bäcker und. Kraͤmerei⸗Beſitzer Trau⸗ 
gott Pohl zu Spiller, Löwenberger Kreiſes. a 


290. Eine Waſſermühle mit 2 Gängen und circa 
14 Scheffel Bresl. Maaß Acker und Garten, in einem gro⸗ 
ſen Dorfe und ſchönſter Lage, iſt befonderer Verhaͤltniſſe 

wegen ſofort zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren in 
19 Sohn des Boten und beim Buchbinder Herrn Hayn 
n nau, 


19, Wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen iſt ein Gerichts⸗ 
ketfham, an zwei ſich kreuzenden Hauptſtraßen gelegen, 
im beſten maſſiven Bauſtande, wozu außer maſſiver Stal⸗ 
lung und Scheuern 65 Morgen Acker-, Wieſen⸗ und Buſch⸗ 
bad gehören, mit todtem und lebenden Inventario, unter 
Rt annehmbaren Bedingungen Sofort zu verkaufen, Das 
| Me Herr Auktjons⸗Kommiſſarius Beffer in 


TTT 
i E Alle Gattungen Poſt,, Velin⸗, Kanzelei:, Kon⸗ 
et und kurus⸗Papiere, linirke und unlinirte Notenpapiere, 
Sage lere, Schreibhefte, Notizbuͤcher, Briefcouverts, 
tammbucher und Stammbuchblatter, Tſppbogen mit und 
fn Alpfabete, Viſiten⸗, Geburtstags, Trauer, Gratula⸗ 
118 Jerbindungs⸗ und fonftige Karten, in geſchmackvoll⸗ 
0 Deſſins, Pathenbriefe, Oblaten, Sieglacke, Reißfedern, 
oſtrale, und alle in dieſe Fächer gehdrende Artikel empfiehlt 


A. Waldow in Hirſchberg. 
Erlen: und Pappel⸗Pfoſten 


=) : | 
Kae fen im Walterſchen Gute A zu 


An = und zugerittene Raco- 
‚erde stehen jederzeit zum Verkauf 
auf dem Dominium Hartmannsdorf 
hei Landeshut. C. G. Niessler. 
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2654. Zelt⸗ Verkauf. 

Das Buͤrgerſchuͤtzen⸗Corps zu Landeshut verkauft ein noch 
beinah neues elegantes Zelt, daffelhe iſt 40 Fuß tief und 
45 Fuß breit. Der Verkaufstermin wird den 7. Juni a. c. 
beim Schießhauſe, woſelbſt das Zelt aufgeſtellt iſt, abgehal⸗ 
ten. Die naͤheren Bedingungen werden am Termine ſelbſt 
vorgelegt werden. Landeshut, den 25. Mai 1852, 

Das Eomite des vereinigten Bürgerſchützen⸗Corps. 


2593. Zu verkaufen ſtehen zu den billigſten Preiſen: ein 
neuer Glasſchrank mit Ober⸗ und Unterkheil, gelb lackirt, 
ein Brotſchrank, zwei dreſſchuͤbige, desgleichen zwei zwei⸗ 
ſchuͤbige Komoden, Kirſchbaumanſtpich, eine Mangel, eine 
Hobelbank mit Werkzeug auf der Hospital⸗Gaſſe in Nr. 795 
in Hirſchberg eine Treppe hoch. 1 
2708. — Ein Waͤſchſchrank von Kirſchbaum und 
zwei dergleichen Pfeilerkomoden, und eine Bademulde 
von Kupfer ſind zu verkaufen bei Wieland, Prieſtergaſſe. 


Feiner biegſamer Gummi⸗Lack in Flacons a 3 Sgr. 
Mit dieſem Lack, welcher ſchnell trocknet, gegen Naͤſſe 

ſteht, kann man alles Schuhwerk im tiefſten Schwarz ſpie⸗ 

gelblank lakiren. 

2706. Carl Wilhelm George, Markt Nr. 18. 


2704. Für Mühlenbeſitzer. 

Eine Partie Schirrholz (Weißbuche), rohe Kämme, 
eichene Pfoſten, von verſchiedener Länge und Stärke, 
Wirthſchaftsſachen, werde ſch Sonntag den 6. Juni 
zu Langenau bei Lahn in der Obermuͤhle verkaufen. 

Bergmuͤhle, den 30. Mai 1852. 

f Jungnitſch, Verwalter. 


2707. Einem geehrten Publikum zeige hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mein Lager optiſcher und 
meteorologiſcher Inſtrumente für die 
dießjahrige Saiſon hier eröffnet, und demſelben 
ſelbſt vorſtehen werde. N 5 
P. T. Lehmann, Sptikus. 
Warmbrunn, in der Allee, die 28 Bude vom Adler. 


2699. Schöner Kiesſand, auch ſtarke Runkelrüben⸗ 
pflanzen ſind zu bekommen bei . } 

g Frdr. Lehmann. Schuͤtzengaſſe. 
2700. Bracken, ſtark und reichwollig, und zwei große, 
ſtarke, junge Kühe ſtehen auf dem Dom. Ober⸗Wieſenthal 
zum Verkauf. . E 

Kauf: Beind. 
2093. Der Beſitzer eines ſehr ſchoͤnen großen Hauſes in 
Dresden wuͤnſcht ein Gut von 40 bis 60,000 rthl. im 
Schl. Gebirge zu kaufen; macht aber die Bedingung, daß 
bei einer Baarzahlung von 10,000 rthl. auf das Haus eine 
Summe von 16,000 rthl. mit in Anrechnung komme. 
Naͤhere Auskunft giebt die Exped, d. B. 

> = sermietBen. 


3 u 
2563. Nicht zu über ſehen! 
In dem ſchoͤnen Gebirgsdorf Hermsdorf u. K., ſehr nahe 
bei Warmbrunn, find ſehr ſchoͤne ausmoͤblirte Quartiere mit 
einer reizenden Ausſicht, auch fuͤr dieſen Sommer wieder zu 
vermiethen. Das Nähere auf portofreie Anfragen beim 
Gaſtwirth Auguſt Walter in Hermsdorf u. K. 


* 


2450. Butterlaube Nr. 36 iſt ein Wan fuͤr 2 bis 3 
Pferde nebſt Wagen⸗Gelaß, und zu Johanni eine Waaren⸗ 
Remiſe zu vermiethen. 


Perſonen finden Unter kommen. 
2709. Ein tüchtiger und ſolider Färbehaus⸗ 
arbeiter, der bei Stückarbeit gearbeitet hat, 
kann ſofort ein Unterkommen finden bei 
C. G. Finger, Färbermeiſter. 
Hirſchberg, Roſenau. 


2694. Es wird für eine Fabrik von maͤßigem Umfang ein 
unverheiratheter Mann in mittlern Jahren geſucht, der die 
Reiſen beſorgt und in der andern Zelt zu Hauſe thaͤtig iſt, 
überhaupt aber mäßige Anſpruͤche macht und einen gefesten, 
927 1 Charakter beſitzt. Naͤhere Auskunft giebt die Exped. 
es Boten. 


Tuͤchtige Maurergeſellen 
erhalten bei Unterzeichnetem dauernde Arbeit. 
Jauer, den 18. Mai 1852 f 
2532. Nuſche, 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 


2712. Eine geſunde Amme weiſet nach 2 
2 Hebamme Krebs in Grunau. 


5 s ; Gefunden. 8 
2702. Ein faſt neuer Haus⸗ oder Gewolbe⸗Schluͤſſel 
iſt am zweiten Feiertage fruͤh gefunden worden. 

Verlierer melde ſich in der Expedition d. Boten. 


Ab handen gekommen. 

2657. Es ſind mir zwei einſpaͤnnige Wagenwinden ab⸗ 
handen gekommen. Eine iſt noch ganz neu, blau ange⸗ 
ſtrichen, auf der Hebeſtange iſt der Name Müller in Schö⸗ 
nau 1851 mit dem Meißel eingehauen; die zweite iſt 
alt, ſchwarz angeſtrichen, auf der Hebeſtange iſt die Jahr⸗ 
sah 1290. Wer dieſelben in Nr. 21. auf dem Neumarkt 
n Jauer abgiebt, oder genügende Anzeige davon macht, er⸗ 
hält, bei Verſchweigung feines Namens, eine angemeſſene 
Belohnung. 


2711. Geld ⸗ Verkehr. 

Ein Kapital von 23,000 rtl., auch einzeln, jedoch nicht 
unter 1000. rtl., bin ich beauftragt gegen hinlängliche 
pupillariſche Sicherheit zu verleihen. : 

s M. J. Sachs in Hirſchberg. 
2715. Diefe Johann find kleine und große Kapitalien aus: 
zuleihen. Naͤheres ſagt dees Commiſſionair G. Meyer. 
2713. 600 rtl. find ſogleich auf ein ſicheres Grunde 
ſtuͤck zur ren Hypothek auszuleihen. 

Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 


Einladan gen. 


f M ait ank 
iſt zu haben bei C. S. Häusler. 
2061, Der Theater: Keller in Breslau empfiehlt 


ſich wähtend des Wollmarktes und der Dauer der Indu⸗ 


S — 


Nedakteur und Verleger! C. W. J. Krahn. 


Maurermeiſter. 


7 


ſtrie⸗Ausſtellung allen Fremden und Einbein 
mit den beſten Weinen und Bieren; auch kann 1 
jeder Tageszeit ſehr billig la Carte geſpeiſt werd. 

Das Theater-Gebäude iſt nah an der Snduftei- Must, 
lung, worin ſich meine Reſtauration befindet, 


Maiwald. 


Wechsel- und Geld Cours. 


8 80 
5 8 2 See 
Breslau, 28. Mai 1852 28 78 
28 73 
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Wechsel-Course Briete | end 5 
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dito dito 500 - 4p. 6. 8 Fe 2 
dito dito 1000 ½% p. 97. Bush 
Rentenbr, . 100 s & 


0 


| 
| 


Getreide Markt ⸗Preiſe 
Jauer, den 29, Mat 1852. 


Der w. Beizen g. Weizen] Noggen ] Gerfte | dal 
Scheffel Herti. far, pf. rtl. far. pf. ett. Tor. pf. rel ſor. f. af 
Böhler 2 1 — 213 — | ara] 2 0 
Mittler [2 13 211 — 212128 — 10 — 
Niebrloe 2 11 — 9 210 — 1 = 


20 18 
Schönau, den 26. Mai 1852. Pr 


. 
Halte [2118 1 % 137 
Mittler 216 — 2,13 — 214 — 1028 — Hi 
Niedriger 214 — 211 — 212 — 118 — lei 


Erbſen: Höchſt. 2 rtl. 8 far. E 
Butter, das Pfund: 7 fer. — 6 far. 9 pf. — 6 sor. 0 ff. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn, 


